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Die O. Ueberſicht der Nachrichten. 

ſet efentticheeit des Gerichtsverfahrens und das Ge⸗ 
(a 17. Juli 1846. — Schreiben aus Berlin 

e Schriften über die letzten poln. Ereigniſſe), 
aug furt a. O., Aachen, Koblenz, vom Rhein und 
(di Köln. — Vom Rhein, aus Frankfurt a. M. 
Sn ſchleswig⸗holſteinſche Frage), Kiel, Schleswig⸗ 

olſtein, von der holſteiniſchen Grenze und aus 
ünchen. — Von der galiziſchen Grenze. — Aus 
openhagen. — Aus Rußland. — Aus Paris. — 


us London. — Aus dem Haag. — Aus Rom 


; Pins IX.) — Aus Amerika. — Letzte Nachrichten. 


Die Oeffentlichkeit des Gerichtsverfah⸗ 
* Bs das Geſetz vom 17. Juli 1846. 
17. Juli lin, im Auguſt. — Da das Geſetz vom 
Oe mache d. in ſeinem $. 17 ben Anfang mit der 
don gewi eit des Criminalprozeſſes gemacht hat, und 
iſſer Seite her es für vollkommen ausreichend 

N „ daß, wie der erwähnte Paragraph 
utritt t, Juſtizperſonen zu dem mündlichen Verfahren 
end: 8 ſo erſcheint es als ein Gebot der Noth⸗ 
nich Gerit, für die Stellung der Oeffentlichkeit im Ges 
on erfahren ihr hiſtoriſches und vernünftiges Recht 
0 euem zu reklamiren. Das Gerichtsverfahren iſt 
4 allen civilifieten Völkern der Vergangenheit ein 
bi liches geweſen; es ift öffentlich bei allen Völkern 
* Gegenwart, bei den mächtigſten und gebildetſten, 
ar eben nicht das Unglück gehabt haben, dem ge⸗ 
— Inguiſitionsprozeß zu verfallen. Die guten 
— ſich die ungen des deutſchen Rechtsverfahrens ha⸗ 
net; nur det wochbarten Völker erhalten oder angeeig⸗ 
Erbſchaſt ſ. r Deutſche hat ſeit Jahrhunderten auf die 
nähert ſich einer Voreltern Verzicht leiſten müſſen, und 
Be letzt erſt mit bedächtigen Schritten dem Ziele 
ſehnſüchtigen Wünſche. Wir wollen uns nicht 
Srantreiche Beiſpiel berufen, wo der Grundſatz 
—.— aß die Oeffentlichkeit der Gerichtsverhandlungen 
Gere renpunkt der Gerichte ſei und dem Intereſſe der 
chtigkeit diene, wo kein Gericht hiervon eine Aus⸗ 
tiongp macht, von den Friedensgerichten bis zum Caſſa⸗ 
obere 1% wo ſelbſt die Pairskammer, wenn ſie ſich als 
bei u. Staatsgerichtshof conſtituirt, ihre Sitzungen 
deute  Mneten Thüren hält; denn es giebt viele 
desh ab Deutſchland, welche ſolche Einrichtungen 
r fr allein für verwerflich halten, weil ſie eine Folge 
der Ganzöſiſchen Revolution ſeien. Die Oeffentlichkeit 
un erichtsverhandlungen ift aber als Erbſtück der alt⸗ 
aniſchen Einrichtungen an die Engländer gekom⸗ 

* welche ſie bis auf dieſen Tag als Kleinod be⸗ 
. im ‚Norden und Süden Europa's erfreuen ſich 
la — gleichfalls die civiliſirten Völker. In Deutſch⸗ 
Au hat man dagegen feit den letzten Jahrzehnten alle 
N r möglichen Gründe für und gegen dieſe Einrichtung 
Tlanmelt und zuſammengeſtellt, um keinen Winkel der 
S orie unerforſcht zu laſſen, bevor man den eiften 
führe auf dem Boden der Praxis thue. Die aus: 
li ste Würdigung hat das mündliche und öffent 
Bert erichtsverfahren noch vor einigen Jahren in den 
den, in dungen der ſächſiſchen zweiten Kammer gefun⸗ 
ſelben JVolge deren der nachmalige Präſident eben der⸗ 
eine Reife mer, Herr Braun, im Sommer 1844 
lenes Geri unternahm, um an Ort und Stelle, wo 
rungen dachtoverſahren in der Praxis beſteht, Erfah⸗ 
8 chenſcha er einzuſammeln. Er hat darauf in einem 
öffentlich bericht über feine Reife die Hauptſtücke des 
geben, in mündlichen Strafverfahrens dem Druck über: 
gung ndem er durch ſeine Erfahrungen die Ueberzeu⸗ 
pflege u onnen hatte, daß die Oeffentlichkeit der Juſtiz⸗ 
Volks nuntbehrlch fei, da fie ihr das Vertrauen des 
ſo die Bar daher deſſen Liebe und Anhänglichkeit und 
daß Uidung eines mächtigeren Einfluſſes verſchafft, 

ie Rechtspflege auch des Vertrauens, der 


Liebe 
nen Dari, des Einfluffes ml ei, welche in der offe⸗ 
alegung ihres Wan boah gafens vor den Au⸗ 
ſich zugleich Sporn und Zügel iſt, Pflicht 


gen der 
echt üben. — Will man ein mündliches 


die trotz ihrer gerichtlichen Freiſprechung im 


Breslau, Freitag den 28. Auguſt. es 


1846. 


Redacteur: R. Hilſcher. 
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die Mündlichkeit, ſie iſt ihr Gewiſſen, das ihrem Thun günſtig und nıle 


—— 


nachtheilſg der Schuld iſt, eine ſolche 


ſtets den rechten Weg zeigt. So wenig die Oeffentlich⸗ Einrichtung iſt von unfhägsarem Werthe und verdient 


keit für das ſchriftliche Verfahren ſich eignen würde, 
eben ſo wenig paßt die Heimlichkeit für das mündliche. 
Da, wo Weniges oder Nichts niedergeſchrieben wird in 
der Hauptunterſuchung, wo die Ergebniffe derſelben nur 
durch den mündlichen Verkehr hergeſtellt werden, wo 
alſo Akten als ſchriftliche Ausweiſe über den Gang der 
Verhandlung nicht da ſind, müſſen unbefangene und 
als Einzelne nicht betheiligte Perſonen zugelaſſen wer⸗ 
den, welche die Stelle von Zeugen über die Verfahrungs⸗ 
weiſe des Gerichts vertretend, für das letztere eine lebendige 
Aufforderung ſind, allenthalben ſeine Pflicht zu thun. 
Durch die Oeffentlichkeit ſpricht die höchſte Gewalt im 
Staate zu den Richtern, dem Staatsanwalt, den Ad⸗ 
vokaten: handelt eurem Rechte wie eurer Pflicht getreu 
und ſeid der öffentlichen Achtung, wo nicht, des Volkes 
Verachtung gewiß. Jetzt wählet! Durch die Oeffentlich⸗ 
keit ſpricht die Regierung zum Volke. Die Gerichte find 
offen; ſeht, überzeugt euch ſelbſt, ob und daß dort 
Jedermann ſeine Schuldigkeit thue! Wer Offenheit 
ſäet, der wird Vertrauen und Liebe ernten. Der Wunſch 
der Zeit, das Gebiet der Straftechtspflege für ihre 
Beurtheilung offen zu haben, findet darin feine befte 
Stütze, daß nur die Oeffentlichkeit, indem fie in fort- 
während ſich erneuernden Fällen die Anwendung und 
den Inhalt der Strafgeſetze zeigt, dem Volke die natür⸗ 
lichſte Einſicht und Kenntniß von den Strafgeſetzen 
verſchafft. Das Volk wird bei uns nach Geſetzen be⸗ 
ſtraft, die es in der Regel nicht kennt, ja bei der oft 
ihm unverſtändlichen Sprache gar nicht kennen kann. 
Läßt ſich dies aber im Geringſten mit dem Begriffe: 
Zurechnungsfähigkeit und Gerechtigkeit vereinbaren? Zu 
den gewöhnlichen Einwendungen gegen die Oeffentlich⸗ 
keit gehört die Behauptung, daß dieſelbe die Erlangung 
eines Geſtändniſſes von Seiten des Schuldigen behin⸗ 
dere, da zu deſſen Ablegung vor den Ohren Aller der 
Menſch einmal nicht geneigt ſei und nebenbei noch die 
Unbefangenheit der Zeugen ſchwäche. Weder das Eine, 
noch das Andere iſt gegründet. Der mündlich zöffent: 
liche Anklageptozeß geht auf Ueberführung des läugnen⸗ 
den Angeſchuldigten; dabei iſt feine Hauptaufgabe keines⸗ 
wegs ein Geſtändniß des Schuldigen zu erlangen. Eden fo 
wenig ſchwächt die Oeffentlichkeit die Unbefangenheit der 
Zeugen. Dieſe werden es freilich mit dem Inhalte ihrer 
Ausſagen etwas genauer als im geheimen Verfahren nehmen 
müſſen, damit fie nicht, den Fragen des Gerichts, des 
Staatsanwalts und Vertheidigers gegenüber, öffentlich 
als Lügner daſtehen. Dadurch wird alſo nur die Wahr⸗ 
haftigkeit und Genauigkeit der Zeugenausſagen befördert 
und ſonach ein weſentlicher Vorzug für die Juſtiz er⸗ 
reicht. Ein anderer Vorwurf gegen die Oeffentlichkeit 
iſt ferner, fie enthalte ſelbſt an ſich für manchen Ange: 
ſchuldigten eine Strafe, die gar nicht mit ſeinem Ver⸗ 
gehen im Werhättniffe ſtehe. Dieſe Behauptung ent⸗ 
behrt jeder Begründung. erden alle Rechtsſachen 
öffentlich verhandelt, ſo kann die Oeffentlichkeit nicht 
mehr für die Entweihung einer Perſon oder Sache 
betrachtet werden; kommen Gegenſtände vor, welche zum 
Aergerniſſe gereichen und den guten Sitten nachtheilig 
ſein können, ſo tritt, nach vorgängigem Gerichtsbeſchluß, 
die Verhandlung bei verſchloſſnen Thüren ein. Wer 
aber Rückſichten gegen hochgestellte Perſonen oder vor⸗ 
nehme Verbrecher beobachtet wiſſen will, wer begehrt, 
daß die blinde Themis auf die Peron, mit der fie es 
zu thun hat, ſehen ſoll, der muß ſich allerdings gegen 
die Oeffentlichkeit erklären. Die Oeffentlichkeit iſt aber 
die Quelle, deren Waſſer nur die Unſchuld reinigt, ſie 
iſt die Ordalie der neuern Zeit. Nicht gerichtliche Frei⸗ 
ſprechung wäſcht den Verdacht ab, der auf einem An⸗ 
geſchuldigten laſtet, nein, nur die Ueberzeugung von 
deren Richtigkeit und Geſebmäßigkeit. Dies iſt der 
Grund, warum im heimlichen Verfahren der Verdacht 
der Menge auf dem Angeſchuldigten trotz ſeiner Frei⸗ 
ſprechung, vielleicht ſogar trotz feiner Unſchuld, fo oft 
ruhen bleibt und ſo ſeine Stellung in der bürgerlichen 
Geſellſchaft vereinſamt. 2 
die Schuld die Oeffentlichkeit zu ſcheuen hat, die Schuld, 
. öffentlichen 
Verfahren nicht freigeſprochen erſcheint in den Augen 
der Welt. Eine Einrichtung aber, welche der Unſchuld 


Dies iſt der Grund, warum 


eine ausgedehntere Giltigkeit beilegen wollte. 


die größte Beachtung des Geſetzgebers. Ja gewiß, es 
ift wahr, was Mittermaier fagt, man wird in eint- 
gen Jahren nicht begreifen, wie man jetzt (les war im 
Jahre 1842) die Oeffentlichkeit der Gerichtsverhand⸗ 
lungen in Strafſachen angreifen konnte. Die angedeu⸗ 
teten Gründe gegen die Oeffentlichkeit werden aber ei⸗ 
gentlich nur zum Schein vorgebracht; denn in der 
Wirklichkeit nd es politiſche Gründe, Einfluß der 
öffentlichen Meinung auf die Richter, und die durch die 
Oeffentlichkeit der Rechtspflege erhöhte Selbſtſtändigkeit 
und Unabhängigkeit der Gerichte. Aber auch dieſe Befürch⸗ 
tung gehört zu den Grundloſigkeiten, die man hinſichtlich des 
öffentlichen Verfahrens der Gerichte hegt. Nirgends 
hat ſich ein nachtheiliger Einfluß der öffentlichen Mei⸗ 
nung auf die Richter in den Ländern, wo Gerichts⸗ 
öffentlichkeit herrſcht, geltend gemacht. Und andererſeits 
iſt es gewiß, daß exſt die größtmöglichſte Unabhängigkeit 
der Richter in den Augen der Bürger der Juſtſz die 
wahre Würde und Weihe giebt. 


1 Inland. 

** Berlin, 24. Auguſt. — „Wenn Zwei daſſelbe 
thun, fo wird es nie daſſelbe.“ Dieſes Sprüchwort be⸗ 
währt ſich recht frappant an zwei gleichzeitig erſchiene⸗ 
nen Schriften über die letzten polniſchen Ereigniſſe, in⸗ 
dem die eine, „Aufſchlüſſe über die jüngſten Ereigniffe 
in Polen nebſt 16 authentiſchen Aktenſtücken“, das Ge⸗ 
ſchehene, ſoweit es die Inſurgenten betrifft, in den dun⸗ 
kelſten Farben darſtellt, die andere, „Galizien und die 
Robotfrage“, die Vorfälle nach ihren Urſachen und Wir⸗ 
kungen zu erklären verſucht; beide Schriften ſind unter 
deutſcher Cenſur, die erſtere zu Mainz, die Andere zu 
Leipzig erſchienen; ſie verhalten ſich zu einander, wie 
eine Anklageſchrift, die unbedingt auf Verurtheilung 
anträgt, zur Vertheidigung, welche alle Verhältniffe, ſo 
weit ſie zur Erklärung, Entſchuldigung oder ſelbſt Recht⸗ 
fertigung eines Faktums dienen können, der Erwägung 
anheim ſtellt. Wie das deutſche Volk, dem man ges 
wiſſermaßen als Jury die beiden Schriften zum Urtheil⸗ 
finden vorgelegt hat, im dezüglichen Falle urtheilen 
möchte, darüber eine Vermuthung auszuſprechen, muß 
jedem Einzelnen überlaffen bleiben. Daß dem Ankläger 
die öffentliche Meinung in Deutſchland nicht zur Seite 
ſtehe, hat er ſelbſt zum Gegenſtande einer öffentlichen 
Anklage gemacht, indem er über die Haltung der deut⸗ 
ſchen Priſſe während der polniſchen Kataſtrophe in Ga: 
lizien keinen Ausdruck der Entrüſtung ſtark genug fin: 
det. „Wenn dieſe Zeitungen, wie fie es glücklicherweiſe 
nicht ſind, das Bild der Geſinnung des wirklichen deut⸗ 
hen Volkes waren, dann hätten jene engliſchen und 
franzöſiſchen Organe Recht, die unſere nationale Er⸗ 
mannung als ein nichtsbedeutendes Maulheldenthum 
ſchmähen.“ Iſt alſo der Ankläger in dem vorliegenden 
Falle keinesweges mit der deutſchen Preſſe zufrieden, fo, 
ſollte man meinen, wäre es der Vertheidiger; aber auch 
diefer klagt die deutſche Tagespreſſe nicht gelinder an, 
indem es in ihr nur ſehr wenige Aſple für, die Wahr: 
heit gebe. „Die redlichſten, unparteiifchften Journale 
ſchmachten unter dem Drucke der Cenſurverhältniſſe“, 
heißt es hier, „oder unter dem Terrorismus der ſchlech⸗ 
2 Leidenſchaften, welche durch die macchiavelliſiſchen 
Mittel der Verdächtigung und Verläumdung ebenſo wie 
ihre Gegner und Feinde das freie Urtheil zu unterdrük⸗ 
ken oder zu beirren wiſſen.“ Dies iſt ein gewiß ekla⸗ 
tantes Beiſpiel doppelſeitiger Anklage gegen die deutſche 
cenſirte Preffe, um ihren unhaltbaren Zuſtand unter 
den gegenwärtigen Verhältniſſen zu begreifen. Was 
den eigentlichen Inhalt der beiden erwähnten Schriften 
betrifft) fo enthalt die Erſtere in den ſogenannten er 
thentiſchen Actenſtücken ihre Hauptſtärke; theils find a 7 
dieſelben ſchon zur Oeffentlichkeit früher gekommen, chei 
erſcheinen ſie in der That apokryphiſch, falls man 370 

a Die Ein 
leitung der Schrift, welche jenen Attenſtücken gleichſam 
ihre richtige S 45 Würdigung zu verſchaffe 
bemüht iſt, verzichtet darauf, eine vollſtändige Ueberſicht 
des Geſchehenen zu liefern, die vielleicht ſpäter folgen 
wird, wenn die begonnenen Unterſuchungen geſchloſſt 
find, Die zweite Schrift gerfäht in zwei Abtheilunge ne 


— a 


deren erſtere den galiziſchen Bauernaufſtand, die andere 
die Herrſchafts- und Unterthanen = Berhältniffe be⸗ 
handelt. Die erſte Abtheilung iſt aus den bekannten 
Zeitungsberichten gebildet, deren Zuſammenſtellung ſchon 
eine Art Kritik der Ereigniſſe ſelbſt giebt, während au⸗ 
ßerdem dieſelbe nach von dem Verfaſſer durch Anmer⸗ 
kungen geübt wird. Für die a in Ga Herr⸗ 
ſchafts⸗ und Unterthanen⸗Verhältniſſe in Galizien hat 
beſonders das Portefeuille von Dr. Groß⸗Hoffinger ges 
dient, wie es denn aus manchen Stellen der vorliegen⸗ 
den Schrift faſt wahrſcheinlich werden möchte, daß der 


enannte Autor fie ſelbſt verfaßt habe.. 
5 Die neueſte Ni (5) des Miniſterialblatts 
, Verwaltung enthält un: 


ür die mite innere Ve 
2 An l anchſehende Verfügungen: 1) Vom 10ten 


Juli, betreffend die Abzweigung und Veräußerung ein⸗ 
zelner Beſtandtheile der mit der Ritterguts⸗Eigen⸗ 


ſchaft neu begnadigten Güter für öffentliche Zwecke. 


) Vom 26. April, daß die Ortsvorſtände auf dem 
platten Lande angewieſen werden, nicht ohne Einwilli⸗ 


gung der Landräthe oder der Regierung Klagen, in 


— 


machung hierüber hat bis jetzt 


welchen es ſich um Heranziehung zu den Ge⸗ 
meindelaſten, oder um Befreiung von denſelben 
handelt, bei den Gerichten einzureichen, oder ſich darauf 
einzulaſſen. 3) Vom 14. Auguſt v. J. Die Regie⸗ 
rungen ſollen alles Ernſtes auf die Geiſtlichen wir: 
ken, daß Letztere ihre Feldfrüchte gegen Hägelſchlag u. ſ. w. 
verſichern. 4) Vem 28. Mai, daß die Vereinnahmung 
der aufkommenden Polizeiſtrafgelder gleich den 
übrigen Polizeiſtrafen zu behandeln iſt, welche, in Er⸗ 
mangelung beſonderer geſetzlicher Beſtimmungen der über 
die Contravention in erſter Inſtanz entſcheidenden Be⸗ 
hörde zufallen. 5) Vom 31. März, wonach die wegen 
Uebertretung der Vorſchriften über den Schankwirth⸗ 
ſchaftsbetrieb feſtgeſetzten Geldſtrafen dem Inhaber 
der Polizei⸗ Gerichtsbarkeit gebühren. 6) Vom 19. No⸗ 
vember v. J., daß, wenn Militairmuſiker, außer 
ihren dienſtlichen Verrichtungen, das Muſikmachen und 
den Muſikunterricht als bürgerliches Gewerbe betreiben, 
fie in gleicher Weiſe wie Militair⸗Aerzte, welche Civil⸗ 
Praxis treiben, klaſſenſteuerpflichtig ſind. Von der 
Klaſſenſteuer kann aber abgeſtanden werden, wenn die 
Militairmuſiker nur zuweilen, in Ermangelung beſſerer 
Civilmuſiker, muſtkaliſche Aufwartungen machen oder 
einzelne Perſonen in der Muſik unterrichten. 7) Vom 
8. Juni, daß die Eiſenbahn-Pollzeibeamten zu 
den mittelbaren Staatsdienern nicht gerechnet werden 
konnen. Gar an 
(A. 3.) Der neuernannte Finanzminiſter v. Dües⸗ 
berg iſt feit dem Beſtehen der preuß. Monarchie der 
erſte Katholik, der Miniſter geworden, und, um einen 


- Vorgang zu finden, muß man auf Kurfüͤrſt Georg 


Wilhelms Zeiten zurückgehen bis zu Adam v. Schwar⸗ 
zenberg, der in der Geſchichte des 30jährigen Krieges 
eine Rolle geſpielt hat. 

(Rh. B.) Die vollſtändigen von der Synode ſelbſt 
angenommenen Protokolle ſind bereits im Druck be⸗ 
griffen, und witd deren Veröffentlichung dem Schluß 
der Sitzungen auf dem Fuße folgen. Das vielfach 
verbreitete Gericht, die Synode werde Ferien bekommen, 
entbehrt jeder thatſächlichen Begründung. Dieſelbe wird 
vielmehr ihre Sitzungen ununterbrochen fortſetzen, ſo 


lange als die in Betracht kommenden Umſtände es ge⸗ 


ſtatten, wenn auch nicht zu erwarten iſt, daß die Zeit 
ausreichen wird, um ſämmtliche Vorlagen zu erledigen. 
Die wichtigeren und dringenden aber werden jedenfalls 
erledigt werden. 

Frankfurt a. d. O., 24. Auguſt. (Spen. 3.) 
Geſtern hatten wir die hohe Freude, Se. Maj. den 
König auf Allerhöchſtihrer Reiſe nach Muskau in ün- 
ſerer Stadt zu ſehen. Se. Maj. trafen mit dem ge: 
wöhnlichen Abendzuge um 9 Uhr hier ein und wurden 
von dem Jubel der auf dem Bahnhofe verſammelten 
Menge empfangen und bis zum „deutſchen Hauſe,“ 
das Allerhöchſtdieſelben zum Nachtquartier befohlen hat⸗ 
ten, begleitet. Nach einem Souper von zwölf Cou⸗ 
verts begaben ſich Se. Maj. zur Ruhe und ſetzken 
heute früh um 5 Uhr die Reiſe nach Guben weiter 
bei, jedoch nicht auf der bereits fahrbaren märkiſch⸗ 
chleſiſchen Eiſenbahn. 7 

Aachen, 22. Auguſt. (Aach. Z.) Der Kronprinz 
ve Bayern ift nebſt Gefolge heute Abend hier ange⸗ 
ommen. ; eh 


Koblenz, 21. 


* . — Auguft, (Köln. 3.) Die Theilnehmer 


n a welcher hier vor einigen Wochen vor 
Kann ſtattgehabt, find von der correctionellen 
1—3 Tagen Jeden Landgerichtes mit Grfängniß von 

Vom LI 8 | 
ausgegebene Dritte Bericht gu (Rh. B.) Der ſoeben 
evangeliſchen Guſtov dei Sit den Hauptverein der 
vinz bringt ſehr erfreuliche Reſuleneg in der Rheinpro⸗ 
24 Zweigvereine in der eren 9 beſtehen jetzt 
ſelbſt batte 7046 Thlr. Einnahme ande auptverein 
verausgabt. n 2 Thlr. 

Köln, 21. Auguſt. (Köln. J.) Wie eg bebt 
eine aus Civil⸗ und Militair⸗Beamten betend „ iſt 
miſſion zur Unterſuchung 
4. Auguſt ernannt worden. 
* 


nicht ſtattgefunden; man 


der Vorfälle vom ae 2 
Eine offizielle Bekannt⸗ 


— 1882 — 

erfährt aber von den vernommenen Zeugen, daß außer 
dem Inſtructionsrichter und deſſen Schreiber ein Audi⸗ 
teur, ein Stabsoffizier und ein Capitain bei den Ver⸗ 
hören mitwirken. Die Intereſſen der Bürger ſind bei 
diefer Einrichtung nicht fo vertreten als die des Mili⸗ 
tairs. Daher wäre es wünſchenswerth, wenn ein tüch⸗ 
tiger Beamter des öffentlichen Miniſteriums perſönlich 
der unterſuchenden Behörde beiträte. - 


7 
Deut ſſchland. 

Vom Rhein, 21. Auguſt. (N. K.) Der Ge⸗ 
ſandte des Königs von Dänemark, Herzogs von Hol⸗ 
ſtein, am deutſchen Bunde hat der Bundes ver⸗ 
ſammlung die Reſultate der Prüfung übergeben, 
welche von der dazu beſtellten und in dem kgl. Briefe 
erwähnten Commiſſion in Betreff der Succeſſionsver⸗ 
hältniſſe der Herzogthümer Schleswig, Holſtein und 
Lauenburg vorgenommen worden iſt. Dieſe Schrift 
enthält die rechtliche Ausführung der in dem offenen 
Briefe ausgeſprochenen Anſicht, daß die Erbfolge der 
„lex regia** für ganz Schleswig gelte. Im Uebrigen 
bemühet ſie ſich, die etwaigen Anſprüche ſowohl der 
beiden königl. Nebenlinien, d. h. der Sonderburger Li⸗ 
nien, als auch der jüngern Gottorp'ſchen Linie in Ber 
treff der Succeſſion als unbegründet darzustellen. Was 
Schleswig betrifft, fo it dieſe Darſtellung ausführlich 
und mit hinzugefügten Dokumenten belegt. In Hin⸗ 
ſicht Holſteins hat man ſich nicht zu derſelben Voll⸗ 
ſtändigkeit herbeilaſſen mögen. Es iſt nur erwähnt, 
daß ſich keine Verwahrung des letztverſtorbenen Her⸗ 
zogs von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtendurg 
gegen das Patent vom 9. September 1806, wodurch 
die Vereinigung Holſteins mit dem Staatskörper der 
übrigen Monarchie ausgeſprochen worden, vorgefunden 
habe. 5 Pre 
Frankfurt, a. M., 22ſten Auguſt. (Voſſ. Z.) 
Auch von hier, bem Sitze der Bundesverſammtung aus, 
geht in den nächſten Tagen eine Adreſſe nach Kiel, 
welche bereits zahlreich unterſchrieben iſt. Der Schluß 
derſelben lautet: „Möge Schleswig⸗Holſtein und Lauen⸗ 
burg ſich ſelbſt und dem Einmuthe des ganzen deut⸗ 
ſchen Vaterlandes vertrauen und in ſo ſtandhafter als 
beſonnener, aber nach der Noth der Ereigniſſe fort⸗ 
ſchreitender Vertheidigung der höchſten Güter, ural⸗ 
ten Ruhmes eingedenk, den Bedürfniſſen der nächſten 
Tage genügen, wie die ſichere Zukunft erringen.“ 
Frankfurt. Das Journal de Franefort enthält 
unter dem Titel einer Privat⸗Correſpondenz „von den 
Pie Eider vom 15. Auguſt“ einen merk⸗ 
würdigen Artikel über die ſchleswig⸗holſteiniſche 
Frage, um darzuthun, daß die Erörterung derſelben 
in deutſchen Blättern, ohne gerade die Grenzen einer 
völkerrechtlichen Erörterung zu überſchreiten, mehr den 
Standpunkt der nationalen Sympathien, als den des 
Rechts im Auge habe. Der „offene Brief“ des Königs 
von Dänemark ſei aber keine Antaſtung des Rechts, 
ſondern ſtelle blos eine Anſicht (un avis) über das 
Recht der Agnaten dar. Dieſe hätten gethan, was 
ihnen zuſtand; ſie hätten ſich gegen die ausgeſprochene 
Anſicht verwahrt, und der Großherzog von Oldenburg, 
dem Vernehmen nach, ſeine Verwahrung auch zur 

enntniß der deutſchen Bundes⸗Verſammlung gebracht. 
Der „offene Brief“ enthalte aber nichts, was darauf 
hinausgehe, die Verhältniſſe Holſteins zum deutſchen 
Bunde zu ändern; derſelbe erkläre vielmehr das Gegen⸗ 
theil; die Bundes⸗Intereſſen ſeien alſo durch den offenen 
Brief nicht verletzt, nicht einmal bedroht. Die befondern 


wohl bedroht, und allerdings knüpfen ſich an die be⸗ 
ſondern Intereſſen der deutſchen Fürſten auch die na⸗ 
tionalen Intereſſen; dadurch werde aber der Rechtspunkt 
nicht angetastet. Von dieſem aus, da die Agnaten ſich 
verwahrt, ſei nur die fernere Entſchließung des Königs 
von Dänemark abzuwarten, Po durch feinen offenen 
Brief zum Nachtheil der Aglaten nichts erlangt, nichts 
gethan habe, da letztere Anſicht gegen Anſicht geſetzt, 
der König von Dänemark aber keinen Anlaß zu der 
Vorausſezung gegeben habe, baß er ſeine perſonliche 
Ueberzeugung über das Recht ſetzen wolle. Es ſoll hier 
nicht unterſucht werden, ob die Verträge mit Frankreich 
und Großbritannien das Recht conftituiren, ob dieſelben 
nicht vielmehr nach dem beſtehenden Recht beurtheilt 
werden müſſen. So viel ſei aber gewiß, daß der König 
von Dänemark, indem er ſich auf dieſe Verträge berief, 
nicht daran gedacht hat, fremde Mächte in dieſer Frage 
interveniren zu laſſen. Dieſe Verträge ſchienen für 
die definitive Löſung der Frage von geringerer Wichtig⸗ 
keit; höchſt wichtig ſei nur, daß der König von Dane⸗ 
mark und ſeine Miniſter, indem ſie ſich auf das Recht 
berufen, erklärt haben, daß ſie 0 1 
unterwerfen, Bevor ein ſolcher bewirkt wird, werde 
man, um die Leidenſchaften zu beſchwichtigen, und jeden 
internationalen Streit zu vermeiden, zu diplomatiſchen 
Verhandlungen ſchreiten können, und man denke, daß 
die Regierungen, die nationalen Manifeſtationen berück⸗ 
ſichtigend (en. rendant hommage), die Mittel nicht 
derwerfen werden, welche ſchon ſo oft ein volſtändiger 


Intereſſen der Agnaten, wenn auch nicht verletzt, ſeien 


ne as a BE Moe 


ſchern am 18. September, dem Geburtstage des 8 
nigs, von Seiten der Stadt in der aufgeführten Halt 
ein Feſtſchmaus gegeben werden. Man fängt abet 
jetzt an, gegen dieſen Plan Bedenklichkeiten zu erheben, 
welche theils in der durch die Zeitumſtände gedrückten 


Stimmung, theils in Lopalitätstückſichten, welche hier 
Grund 


255 näher bezeichnet werden dilcfen, ihren 
haben. : 

Kiel, 22, Auguſt. (Corr.⸗Bl.) Einem hier allge 
mein verbreiteten Gerüchte zufolge, würde der Kammer 
herr Graf Carl v. Moltke zu Nütſchau, Mitglied der 
Finanzdeputation und Chef der ſchleswig⸗holſtein⸗lauen⸗ 
burgiſchen Section der Rentekammer, als königl. Com“ 
miſſar bei der bevorſtehenden ſchles wi. 
deverſammlung fungiren. Graf Moltke befinde 
ſich gegenwärtig im Gefolge des Königs auf Föhr, 
Bisher war das königl. Commiſſariat für die Stände 
in Schleswig und Holſtein ſtets bei einem der erſten 


chen Stän 


Mitglieder der ſchleswig⸗holſtein⸗lauenburgiſchen Kanzlei 


wie früher auch das däniſche Stände⸗Commiſſariat in 
den Händen eines Mitgliedes der däniſchen Kanzlei wal, 
— Ober⸗Gerichts⸗Advokat Beſeler in Schleswig zeigt 
im Kiel. Corr.⸗Bl. an, daß die dereits aus den Ze 
tungen bekannte Heidelberger Adreſſe an ihn gelangt fel 


Kiel, 23. Auguſt. (H. N. Z.) Laut Aufforderung 


des Comité's, beſtehend aus den Senatoren Lorenzen 
und Eilers, fo wie aus dem Redacteur des „Correspon⸗ 
denz⸗Blattes“, Olshauſen, ſollte die zweite Ver ſa mm⸗ 
lung der Commüne Kiel heute um 4 Uhr ſtatt⸗ 
finden. Es hatten ſich nicht bloß faſt die geſammtt 


Bürgerſchaft der Stadt, ſondern auch viele Bamdieutt 


aus der Umgegend in ſolcher Anzahl dazu eingefunden, 
daß das dazu beſtimmte Lokal die Menge aum 3 
faſſen dermochte. Der Redner, Herr Olshauſe n, wil 
er in der erſten Verſammlung ſchon erpficiet habe, kel 
nesweges als Geſetze anzuſehen wären, ſo daß 

der etwa dawider handelnd in Anſpruch genommen wel 
den ſollte, von unſeren Gerichten nicht veturtheilt wel 
den könnte. Verſammlungen wären durchaus geſtattel 
fo wie auch das freie Wort. Jeder Staatsbürger könn 
ſich frei über die wichtigſten Angelegenheiten des Landes 
ausſprechen. Zu dem Ende müßten im ganzen Land 
vorläufige Verſammlungen gehalten werden, die ſich wit 
einander in Verbindung ſetzen müßten, um eine 
meine Verſammlung etwa in Neumünſter zu verabreden. 
Hier müßte das geſammte Volk in Schlestwig und Hel⸗ 
ſtein ſich unverhohlen ausſprechen, wie es in den 
tigſten Angelegenheiten des Landes dachte, damit 
Konig, der in einem unbegreiflichen Irrthume rü 

lich der Wünſche ſeiner deutſchen Unterthanen befangen 
ware und durch feine Rathgeber darin erhalten würde, 
beſtimmt erführe, was das Volk verlange. Die Adreſſe, 


darauf hin, daß die Circulaire vom 25ſten v. M., . 


die Jeder unterſchreiben müßte, ſollte, ohne alle Um: 


ſchweife abgefaßt, etwa fo enthalten 
Wir wollen unſer eee ee Mau, 
ſtamm herrſche in den Herzogthümern. Wir wollen 
keine däniſche Geſammtmonarchie, als nur in ſo fern, 
daß wir einen gemeinſchaftlichen Regenten haben. (Hic 
unterbrach der anweſende Polizeimeiſter den Medner, del 
indeß auf Anfordern des Publikums ſogleich fortfuht . 
Endlich, ſagte er, müſſe Jeder ſich verpflichten, fein 
Kinder fo zu erziehen, daß auch dieſe von jenen Grund? 
fügen nie abwichen. Er trat ab mit allgemeinen Be 

falls⸗Aeußerungen. — Advokat Hedde machte die Wer‘ 
ſammlung damit bekannt, daß unſer Heczog in Folgt 
der letzten Ereigniſſe um feine Entlaſſung aus dem 
Staatsdienſte eingekommen und dieſe ihm jetzt bemiligf 


worden ſei. Er glaubte, daß die Verſammlung rel 


lich damit einverftanden wäre, wenn er vorſchlüge, 
der Herzog bei ſeiner Rückkunft aus dem Auslande 
feierlich empfangen werde. Dies wurde allgemein aM 


genommen. 15 


Schleswig⸗Holſtein, 20. Auguſt. — Heute tial 
der Kammerſecretair Sally aus dem Hofmarſchall⸗Amts 
Bureau, der ſich im Gefolge unſeres königl. Herzog 
auf Föhr befindet, in Schleswig ein, um über die zum 
Etat des Schloſſes Gottorf gehörigen, von dem Prin“ 
zen Friedrich zu Auguſtenburg, als bi 
Statthalter der Herzogthümer Schleswig Holſtein de 
nutzten Sachen ein Inventar unter Zuziehung 
Schloßverwalters aufzunehmen. Der Herzog Carl von 
Glücksburg, der bisher in den politiſchen Angelegenheiten 
nicht hervorgetreten war, iſt mit der zweiten Tochter 


Norderney, wohin er ſeine Schweſter, die 
Louiſe, begleitet hat. Eine Veränderung in feinen! 
Wohnort wird nicht eintreten. Friedrich VI. bh 


Friedrichs VI. vermählt und befindet ſich augenblich in 
Prinzeſſin 


nung überwieſen und ſeinen Regierungsna 


nutzt werden ſollte, dafür durch eine Abſtandsſumme 
von 100,000 Möthlr. zu guſchädigen, wie es dene 
hieß. Da der Prinz⸗Stafthalter unter Beibehaltund 
feines: Gehaltes entlaſſen worden ift, ſo gewinnt "| 
Nachricht an Wahrſcheinlichkeit, der König nu 
dahin geäußert, daß der Staat (der däniſche a 
fiaas) zu jcbem Opfer bent frin mie, um bie betta 
genen Elemente auszuſcheiden. Der Kamme im; 
Sally expedirte, nachdem er über die Stimmung 


die 
chfolgetn 
Verpflichtung aufgeleget, falls daſſelbe anderweitig be? 


5 


rd Gero three einige Erkundigungen eingezogen, 
in Kia, „u an den General von Pürgen, augenblicklich 
i 5 welchem dem Vernehmen nach vorerſt das 
worden eon mando in Schleswig⸗ Holſtein übertragen 
Suh nun von dem königl. Prinzen zum 
wird reel Schleswig = Holſtein ernannt werden 
Prin, = ve Kronprinz von Danemark oder der 
iſt a Ferdinand oder der Prinz von Heſſen, 
i 85 Zeit nicht zu beſtimmen. Unſere Landesfürſtin 
8 — den Zerwurfniſſen aufs Tiefſte ergriffen fein, 
i immung, die auch anderweitig durch die äußere 
noch 2 durchſchimmern ſoll. Immer aber weiß man 
eine min auernd die Meinung zu erhalten, daß nur 
eme Partei die Bewegung verurſache, fo wie jedes 
ver auch über den offenen Brief in den höchſten Kreiſen 
eben wird. Der Prälat von Preetz, Graf Re⸗ 
der Führer der holſteiniſchen Ständeverſamm⸗ 
bol dem Könige von Helgoland aus ſeine Auf⸗ 
Wu mat. habn. 


was der holſteinſchen Grenze, 20. Aug. (Düſſ. Z.) 
ARE haben nur zwei Mitglieder der Itzehoer 
bn. Verfommlung die poteſtirende Petition an den 

8 

Ka Jene Männer find nämlich der 

ir Man und der Advokat Kirchhoff von Pinne⸗ 

u de. em religiöſen Bekenntniſſe nach gehören fie 

nene ſogenannten Feinen, und konnten einen Schritt 

ihrer Ste eh nicht billigen, den ſie mit den Pflichten 
von der lung für unvereinbar halten. Beide werden dafuͤr 
groß öffentlichen Stimme unbarmherzig gegeißelt und 

. der allgemeine Jubel, als die Nachricht bekannt 

daß Kirchhoff von den Pinnebergern als Abgeor⸗ 
zurückberufen worden ſei. 


lung 


unterſchrieben. 


2 München, 21. Auguſt. (N. K.) Die Nacharbeiten 


in den Kanzleien der beiden Ständekammern ſind ſeit 
en 15. d. M. beendigt; eben fo feit einigen Tagen 
der Druck der Protokolle der Kammer der Abgeordneten 3 
Bir, Protokolle der Kammer der Reichsräthe werden in 
user Woche vollendet werden. — Unter dem gewich⸗ 
“gen Titel „Konkordat und Konſtitutionseid der Katho⸗ 
len in Bayern. Cine Hifsrifche Denkfrift mit Ber 


dübung bisher unbekannter Aktenſtücke“ wird in den erſten 


gen des September von dem Autor der „Erläute⸗ 
2 und Zuſäte zu der Rede des Fürſten ven Wal⸗ 
“Mein über Quatten und Klöſter“ eine Schrift erſchei⸗ 
„ auf die man ſehr geſpannt ſein darf. Dieſelbe 
t ſich bereits unter der Preſſe. 
Oeſterreich. 
d. en der galiziſchen Grenze, 20. Aug. (N. K.) 


treff der Okkupation Krakau's durch k. k. Truppen 
letzt ſchon verſichert werden, daß fie eine fehr 


Su 
ng dauernde ſein werde. 


An ma . 


depen hagen, 21. Auguſt. Unter der Rubrik: 

m Aufenthalte des Königs auf Föhr, mel⸗ 
18 geſtern die „Berlingſche Zeitung“ aus Wyck vom 
1 2 d. : „Se. Maj. der König haben ſeit Ihrer 
und unt hieſelbſt ununterbrochen die Seebäder benutzt 
te definden ſich im beſten Wohlſein und in der mun⸗ 
ae Stimmung. Allerhöchſtſie empfangen in Privat: 
lich . die Beamten und Privatperſonen, welche täg⸗ 
Ergeb er ankommen, um Ihnen Ihre Ehrfurcht und 
den vorzur zu dezeugen und ihre Wünſche und Anlie⸗ 
kanmiungen sen. Se: Maj. haben öfters an den Ver⸗ 
durch Mut der Badegeſellſchaft theilgenommen, die 
ie Gere und Tanz belebt werden, wie Sie auch 
aben wi haft in Ihrer eigenen Wohnung empfangen 
d Pr o ſtets die ungezwungenſte Munterkeit herrſcht; 
und Bu ft Sr. Maj. lieber, als ſich von Freude 
: denheit umgeben zu fehen. — Das ba 
eln zu Luſtfahrten nach den umliegenden In⸗ 
dier hal 2 Wie lange Se. Maj. ſich 


nach Pin und welchen Weg Sie von hier 


nehmen werden, iſt noch unbekannt.“ 


Ruſſiſches Reich. 
5 etersburg, 20. Auguſt. (Pet. 3.) Der 
at — r bei der Miſſion in Stockholm, Staats 
"a, in zum B rath bei dee Miſſion 
der erſte Secretair bei der Miſſion an 
Staats rath Chaltſchinski, zum Bots 


hen p 
aich der bers 


elben Miſſion ernannt worden. 


wagen der Erbſolge in Holſtein⸗ Schleswig 


ben. 


— 1883 — 
ey = Nac we 7 0 he 7 
ae 5 en der letzten Aufſtandsverſuche 
ſind nicht nur nicht beſeitigt, ſondern fangen an, ſich 
für Länderſtrecken bemerkbar zu machen, die vom Schau⸗ 
platz der Uneuhen fein liegen. So find in ganz jüng⸗ 
fter Zeit Verhaftungen in Wolhynſen und im Innern 
von Rußland vorgenommen worden, die mit jenen Un⸗ 
terſuchungen im E N ch 
r a n met . 

Paris, 21. Augguſt. — Henry hatte Hrn. Ber⸗ 
ryer zu ſeinem Vertheidiger gewählt, welcher nach Ein⸗ 
ſicht der Akten und einer Unterredung mit dem Ange⸗ 
klagten die Vertheidigung ablehnte. Der Patonnier des 
Advokatenſtandes Batoche wird nunmehr die Vertheidigung 
führen. 

Die Sterblichkeit nimmt in Paris auf beunruhigende 
Weiſe zu; vorgeſtern wurden 280 Todesfälle conſtatirt, 
und die Leichenfeier⸗ und Begraͤbniß⸗Anſtalt konnte 
kaum allen Beſtellungen genügen. f 

Der neue engliſche Botſchafter Marquis ven Nor: 
manby iſt be ig in Paris 9 

Großbritannien. 

London, 20. Auguſt, Morgens. (B. ⸗H. ) In der 
geſtrigen Sitzung des Unterhauſes erbat ſich und 
erhiett der Kanzler der Schatzkammer die Erlaub⸗ 
niß zur Einbringung einer Bill, deren Zweck 75 Be 
eigenes Eiſenbahn⸗Bureau einzurichten, Be Leas 
ſtändiger Stellung ganz dieſelbe Competenz ei Pan- 
bahn⸗Angelegenheiten ausüben ſoll, die en 55 ſul 
dels⸗Departement beigewohnt hat. Das re Äh 
aus nicht weniger als fünf Mitgliedern ee 
der Präſident deſſelben, aus den Mitgliedern 5 — 
oder Unterhauſes von der Regierung . Amt 
Staate beſoldet, fein Amt aber als em politiſ es Mini⸗ 
betrachtet werden, Jo daß eine Vecünderung d 8 * 
ſteriums auch ſeine Stellung treffen würde. e. 
übrigen Mitgliedern des Bureau ſollen zwei def Mi: 
und unabſetzbar, die beiden andern Mitglieder des ven 
niſteriums fein, Der Antrag, auf Veranlaſſung de 
Hrn. Greene dahin erweitert, daß auch alle Ehauſſee⸗ 
bau⸗ Angelegenheiten der Com vieſer neuen Behörde 
überwieſen werden ſollen, hat ſich, wie es ſcheint, allſei⸗ 
F 
geſtern den Mitgliedern des neuen f 
e e e eee RE 

hatte noch weniger als getdo 
politiſchen Charakter, was ſich Koh erklärt, daß der 
Lord⸗Mayer ein Torp und alſo politiſcher Gegner der 
Miniſter iſt. Er ſelbſt wies daher in ſeinem auf das 
Wohl w 2 N eee 
i Beziehungen zurück und erklärte a „ 
2 Lord Sohn: Buffen willkommen heiße, erſtens 
weil er Premierminiſter und zweitens weil er einer der 
Parlaments⸗Repräſentanten von London ſei. Lord John 
Ruſſel machte in feiner Antwort darauf e 
daß er wohl der erſte Premierminiſter ſei, der London 
im Parlamente repräſentirt habe und ſprach ſich dann 

; g ; welche das Minifterium 
dahin aus, daß die Pflichten, weiche das. wre 
übernommen habe, allerdings ſchwierig ae Bet 
ihre Erfüllung erleichtert werde en 
Willen jedes einzelnen Mitgliedes des Miniſteriums, zu 
thun 4 jene Pflichten erheiſchen, ſondern auch durch 
die große Maſſe der Kräfte und Talente, über weiche 
jedes Departement des Miniſteriums zu verfügen habe, 
9 Alem aber durch die Ueberzeugung, daß das Volk 
denen feine Unterftägung nicht verſagen werde, dei denen 
es den Willen fehe, die Verfaſſung, das Palladium ſei⸗ 
ner Freiheit und feines Wohletgohens, unter allen Um⸗ 
ſtänden unverletzt zu erhalten. — Die Fregatte „America“, 
Gapitain Gordon, ift vorgeſteen mit einer Galdlracht 
von 4,800,000 Bollars aus der Südſee in Portsmouth 
angekommen. 

Im Verfolge der Sitzung ne nn 
Auguſt erklärte Lord John Ruſſel bezüg ich ve 
Waffenbill noch nachträglich daß, ya dankee nun 
ſich ſpäter unglücklicherweiſe 7 Fe > 5 7175 
ln (ty, dp r denen e u mat 
rung von Leben und Eigenthum ichen Maßregel nicht 
vor der Verantwortlichkeit einer ſo 9 
zurückſchrecken würde. 

Außer Daniel O'Connell 
andere iriſche Friedensrichter 
Verwaltung abgeſetzt worden w 
miſſion betraut worden. ; 8 

Auf der Marne Bare alen den den, am 
Montage die Arbeiter, daß Me feiern würden, wenn ihr 
Lohn nicht auf 4 Spill. täglich = werde, Man 
fand ſich veranlaßt ihre Forderung zu dewilligen. 

Die Times ſchreiben aus Paris, daß der Herzog 
von Cadir und nicht Graf Trapani jetzt der Kandidat 
auf die Hand der Königin Iſabella ſei, der am Pariſer 

ofe meiſt in Gunſt ſtehe. Hi 5 
® En Schreiben von Tiflis in den Times meldet, 
daß der lehte Zug von SHAMYE unter den Bewoh⸗ 
nern dieſer Stadt ſolchen Schrecken erregt hatte, daß 
man ſchon glaubte, er ſei vor den Thoren von Tiflis. 
Uebrigens ſei dazu kein Grund vorhanden geweſen, da 
Tiflis durch ſtarke Beſeſtigungen und Beſatzung ge⸗ 
ſchützt und noch durch die große Bergkette des Kau⸗ 
kaſus, eine Schwierigkeit für Einfälle, getrennt fel. 


London, 21, Auguſt, (B.⸗H.) 
bringt Berichte aus Calcutta bis 
Madras bis zum 10ten, aus Bombay dagegen 
nicht weiter als bis zum 1. Juli. Thatſachliches von 
Belang aus Oſtindien und den Grenzländern wird nicht 
berichtet; aus Afghaniſtan meldet man die Ankunft 
eines Abgeſandten des Perſer⸗Schach, der die Afghanen 
gegen England aufreizen ſoll, dei Doſt Mahomed aber 
kein Gehör gefunden hat. Aus China gehen die 
Nachrichten bis zum 25. Juli; ſie melden nichts von 
Intereſſe. Das Poſtdampfſchiff „Teviot“ bringt die 
weſtindiſche Poſt; ſie hat St. Thomas am 30. Juli 
verlaſſen. Auch aus Weſtindien ſind die Nachrich⸗ 
ten ohne politiſche Bedeutung. — Die Parlaments⸗ 
verhandlungen vom 21ſten find für das Ausland 
von geringem Intereſſe. 


Niederlande. 


Haag, 20. Auguſt. Dem Vernehmen nach iſt der 
am 20. Juli letzthin zwiſchen den Niederlanden und 
Belgien abgeſchloſſene Schifffahrts⸗ und Handelsvertrag 


heute ratificirt worden, worau die der 
Ratificationen Statt hatte. A ie 


Italie n. ö 


Rom, 15. Auguſt. (R. K.) Ich theite Ihnen heute 
eine Anekdote mit, in der ſich der, tiefe, über jede klein⸗ 
liche Aengſtlichkeit erhabene, ſichere Blick Pius IX. 
auf eine liebenswürdig humoriſtiſche, nur ihm eigen⸗ 
thümliche Weiſe ausſpricht. Nach der zuerſt im Caffe 
nuovo veranſtafteten Sammlung für die aus den Ker⸗ 
kern entlaſſenen, trat alsbald ein zweiter Vorſtand zu⸗ 
ſammen, um durch freiwillige, in den bemittelten Fa⸗ 
mitten geſammelte Beiträge einen Fond zu bilden, durch 
den man im Stande ſei, Denjenigen unter den Befrei⸗ 
ten helfend an die Hand zu gehen, die durch die er⸗ 
duldete Gefangenſchaft ihrer früheren bürgerlichen Kar⸗ 
riere entriſſen worden und mithin jetzt außer Stande 
waren, ohne eine bedeutendere Hülfe ſich ein ihren Be⸗ 
dürfniſſen entſprechendes Einkommen zu begründen. Die 
Anzahl der Subſcribenten und die Summe anſehnlicher 
Beiträge hatte in Kurzem bereits eine hohe Ziffer er⸗ 
reicht, als Pius IX. nach dem, für jetzt noch fungiren⸗ 
den Governatore Monſ. Marini ſandte und ihn mit 
ſcheinbarer Beſorgniß über den eigentlichen Zweck dieſer 
Sammlung befragte. Marini entgegnete, wie ihm die 
Sache allerdings wohl bekannt fei, wie er ſelbſt die 
Kopie des Umlaufs nebſt den bis dato eingegangenen 
Unterſchriften ſich verſchafft habe und wie nach verſchie⸗ 
denen wohlbegründeten Vermuthungen allerdings andere 
geheime und bedenkliche Zwecke, als die angegebenen dar⸗ 
unter verborgen liegen dürften. Doch 11 die ganze 
Sache zu ſchwieriger Natur, als daß er für 
den Augenblick einen genügenden Rath zu geben 
vermöchte: worauf ihn der Papſt unter dem 
Verſprechen, über die einzuſchlagenden Schritte bald⸗ 
möglichſt feine Anſichten mitzuthellen, entließ. Kaum 
aber hatte er ſich entfernt, als Pius IX. ihn zurück⸗ 
rief und zu ihm ſprach: „Wohlan; ich habe mich 
bereits auf den zweckmäßigſten Ausweg beſonnen; geben 
Sie mir die Lifte.“ Er erhielt fie, unterzeichnete auf 
der Stelle: „100 Seudi für die Familie Maftai, 
10 Scudi für Monſ. Marini“ und befahl, die Liſte 
nunmehr in den übrigen dedeutenden Häuſern Roms 
in Umlauf zu ſetzen. Durch ſolche, in ſo liebenswür⸗ 
diger Form ſich ausſprechende Züge des edelſten, rein 
menſchlichen Gefühls, die in Menge unter dem be⸗ 
geifterten Volke eirkuliren, werden alle Herzen mit un⸗ 
auflöslichen Banden an den großen, einzigen Mann 
gefeſſelt. Daß eine ſolche Liebe und Verehrung bei 
dieſem südlichen, tief und lebendig fühlenden Volke ſich 
auch auf dem Wege der Kunſt aussprechen muß, ift 
natürlich, und leicht könnte ich Ihnen von der Maße 
zum Theil wirklich trefflicher Sonette und anderer Ge⸗ 
dichte, die zu Ehren Pius IX. bis jetzt gedruckt und 
ungedruckt erſchienen ſind und täglich noch erſcheinen 
einen ſtarken Band zuſenden. 5 


Die Ueberlandpoſt 


zum Zten, aus 


Amerika. 

New⸗Nork, 31. Juli. (A. 3.) In Canada iſt 
man einer Räuberbande auf der Spur, die der 
Schrecken des Landes iſt. Sie verbreitet ſich von Unter⸗ 
canada weſtlich in den Staat von Michigan und weiter 
in die Staaten von Vermont, New⸗Vork, Illinois und 
Jowa. Die Leute find faft alle theils Landbeſitzer, 
Wirthe, Eigenthümer von Mühlen, oder ſonſt im Stande 
ſich auf die anſtändigſte Weiſe zu ernähren. Sie ſind 
vollkommen organiſirt und theilen ſich in In⸗ 
fanterie und Cavallerie. Letztere hat die besten 
Pferde der Gegend und ift mit der höhern Gattung 
des Raubes beauftragt. Sie beſchäftigen ſich mit 
Straßenraub, Pferdeſtehlen und Faſchmünzerei; die In⸗ 
fanterie mehr mit dem Hehlen und dem Vertheilen der Beute, 
was mit der größten Gewandtheit Nose Sie haben 
eine ſolche Macht, daß oft die Behörden und Con⸗ 
ſtablers die Diebe nicht anzupacken wagten; ja ſelbſt 
letztere aufmerkſam machten aus dem Wege zu gehen, 
da fie beauftragt ſeien Me aufzuheben. Die Diebe, die 
man gefangen, und deren Geſtändniß zu weitern Ent⸗ 
deckungen führen wird, erklärten offen, nachdem ' das 


find nun auch noch 14 
welche unter der Peel ſchen 
aren, wieder mit der Com⸗ 


aus welchem für die Geſchichte der hebräiſchen Gram- 


1884 — 


während der Ceremonie erſchien ein junges Frauenzim⸗ 
mer mit zwei Kindern an der Hand, drang bis an den 
Altar, führte die Kinder der Braut zu und rief: „Da 
iſt Ihre Mitgift!“ Die Scene war leicht zu erklären. 
Die Perſon und ihre Kinder wurden unter großem 
Jammern derſelben hinausgeſchafft und die Feierlichkei⸗ 
ten hatten ihren Fortgang; man mag ſich aber denken 
unter welchen Gefühlen der Anweſenden! Die beiden 
Kleinen waren die unehelichen Kinder des Bräutigams, 
welcher dieſes Verhältniß ſeiner Braut bisher verheim⸗ 
licht hatte. j £ 
Paris, 21. Auguſt. — Die Ermordung eines in 
der Modewelt allgemein gekannten Hutmachers, Na⸗ 
mens Jay, aus der Rue neuve Vivienne durch den 
Schneider Jeune (eigentlich Jung, denn er iſt ein 
Deutſcher) wird viel beſprochen. Beide ſtanden in ge⸗ 
ſchäftlichem und daraus hervorgegangenem ſreundſchaft⸗ 
lichen Verkehr. Jeune iſt ein junger Mann von 
28 Jahren, Jay ein Vierziger, flößte aber dem Erſtern 
in Betreff ſeiner jungen Frau die eiferſüchtigſten Be⸗ 
ſorgniſſe ein, ſodaß er bereits gegen dritte Perſonen 
geäußert hatte, wenn er Beide einmal allein finde, koſte 
es dem Jay das Leben. Vor einigen Tagen gab Jeune 
vor, er müſſe nach Rouen reiſen, blieb aber in Paris, 
bewachte Abends den Laden Zay’s, deſſen ganze Familie 
auf dem Lande war, ſah ihn denſelben verlaſſen, ver⸗ 


Gericht fie für ſchuldig veruttheilt hatte, daß, wäre das 
Geſchwornengericht von ihrer Gegend geweſen, fie gewiß 
freigelaffen worden wären. Man ſieht ängſtlich den 
den weitern Entdeckungen entgegen. h 


Miscellen. u 

* Breslau. (Wiſſenſchaftliche Anzeige.) 
Herr Dr. Pinner aus Berlin, bekannt als Heraus⸗ 
geber des Talmud mit deutſcher Ueberſetzung, iſt von 
Stockholm hier angekommen und reiſt nach Petersburg. 
Erſt ganz vor Kurzem iſt Hr. P. aus dem ſüdlich⸗ 
fen Theile Rußlands nach feiner Heimath zurückge⸗ 
kehrt“) und eine von ihm in Odeſſa erſchienene 
Schrift führt den Titel: „Proſpectus der der 
Odeſſaer Geſellſchaft für Geſchichte und Al⸗ 
terthümer gehörenden älteſten hebräiſchen 
und rabbiniſchen Manufcripte. Ein Beitrag 
zur bibliſchen Exegeſe von Dr. Pinner. Odeſſa, auf 
Koſten der Geſellſchaft, 1845.“ 12 Bogen 4. Dieſe 
Schrift enthält einige tauſend bibliſche und talmudiſche 
Varianten, worunter mehrere ſehr wichtig find, und 
giebt über die urſprüngliche Aufzeichnung des Talmud 
Aufſchluß. Das ättefte der hier beſcheiebenen Manu⸗ 
feripte iſt aus dem Eten und das jüngſte aus dem 
Löten Jahrhundert nach Ehriſto. Beſonders intereſſant 
ſiſt dieſe Schrift wegen eines lithographirten Facſimile 
des Propheten Habakuk aus einem Manuſcripte vom 
Jahre 916, in welchem ſowohl Vokale als Accente völ⸗ 
lig von den allgemein bekannten verſchieden ſind, und 


Montmartre gehen. Jetzt war er von ſeinem Unglück 
überzeugt, trieb ſich noch eine Stunde in der Straße 
herum, ſchlich dann hinauf, öffnete mit einem Haupt⸗ 
chlüſſel, trat in den Alcoven und ſah beim Schimmer 
eines Nachtlichts Beide in tiefem Schlafe. Mit vor 
Rache zitternder Hand drückte er ein Taſchenpiſtol auf 
Jay ab, fehlte aber trotz der größten Nähe und tödtete 
denſelben hierauf durch mehre Meſſerſtiche in die Bruſt. 
Dann ging er zum Portier hinunter, ſagte ihm, was 
geſchehen ſei und daß er warten werde, bis er den Po⸗ 
lize⸗Commiſſar geholt habe. Bei deſſen Ankunft wie⸗ 
derholte er ſein Geſtändniß und ließ ſich ruhig nach der 
Conciergerie bringen. 5 | 
Livorno, 15. Auguſt. — Ich ſchreibe Ihnen noch 
im vollen Eindruck des ſtarken Erdbebens, das ſich 
vor 24 Stunden hier ereignet und über einen großen 
Theil von Toscana ausgebreitet hat. Gittern Morgen 
aus den Bädern von Lucca abgereiſt, ſaß ich eben in 
einem Eiſenbahnwagen der Station von Piſa nach Li⸗ 
vorno, als 5 Minuten vor 1 Uhr die etwa 3 Secun⸗ 
den anhaltende Undulation kam. Das Gebälk des 
Stationsgebäudes krachte ſo heftig, die Wagen ſtießen 
ſo gegeneinander, daß alle Paſſagiere, die bereits Platz 
genommen, im Schrecken herausſtürzten. Bald darauf 
ging der Zug ab. In Livorno hatte man den Stoß 


wahrſcheinlich noch heftiger gehabt. Alles war auf den 


matik und namentlich für die Entſtehung und Grün⸗ 
dung der Vokale und Accente manches Erſprießliche 
entnommen werden kann. Ein ähnliches Manuſcript 
dürfte in keiner Bibliothek Europa's zu finden ſein. 
Das von Herrn Pinner nächſtens erfcheinende Ta⸗ 
gebuch während ſeiner Reiſe durch Europa und den 
Drient wird über vielfache Dinge Aufſchluß geben und 
beſonders über den politiſchen und moraliſchen Stand⸗ 
punkt der Juden in allen dieſen verſchiedenen Ländern. 


(Seltene Größe einer Gurke.) In dem Gar⸗ 
ten des Stellbeſitzer Moritz Helm zu Woitsdorf iſt trog | 
aller Trockenheit in dieſem Jahre eine Gurke von ſel⸗ 
tener Größe, im Gewicht 3 Pfd. gewachſen, und der 
Redäction des Haynauer Stadt⸗Blattes eingefandt worden. 


(Erſte Luftfahrt des Herren Ch. Green in 
Berlin.) Die angekündigte Auffahrt des Hrn. Ch. 
G. Green fand vorgeſtern, am 23. Aug. Abends 6 ½ 
Uhr, im Hofe der k. Garde⸗Küraſſier⸗Caſerne, ſtatt. 
Der Ballon mißt 38 Fuß im Durchmeſſer, und von 
der Spitze bis zum Boden der Gondel 67 Fuß. Die 
Füllung geſchah durch ein extra dazu gelegtes -Özölliges 
Hauptrohr, mit dem in der engl. Gas⸗Anſtalt verfer⸗ 
tigten Leuchtgas (Kohlenwaſſerſtoff⸗Gas.) Gehalten 
wurde der Ballon von 24 Mann Küraſſieren, außer 
vielen Centnér⸗Gewichten. Ein großer Theil des Pu⸗ 
blikums verließ die angewieſenen Sitze und bedrängte 
den Ballon und Hrn. Green fo ſehr, daß derſelbe, 
welcher bei den Vorbereitungen zur Fahrt faſt nur auf 
ſeine Perſon angewieſen war, und da er nur Engliſch 
ſpricht, ſich den helfenden Arbeitern wenig verſtändlich 
machen konnte, kaum im Stande war, ſeine Arbeiten 
mit Ruhe zu beendigen, weßhalb auch die zu 5 ½ Uhr 
angeſetzte Abfahrt verzögert wurde. Hr. Green wurde 
von 2 andern Perſonen, den Grafen Schafgotſch und 
dem Sohn des Vorſtehers der Gaserleuchtungs⸗Anſtalt, 
Hrn. Reg.⸗Bau⸗Condukteur Kühnel, begleitet, welche 
ſich dahin äußern, daß ſie bei der Fahrt nicht die al⸗ 
lergeringſte Unbequemlichkeit gehabt hätten, und ſie als 
eine wahre Luſtfahrt betrachten mußten. Den Anblick 
des Sonnenuntergangs von der Höhe ſchildern ſie ſo, 
daß er die höchſte Schönheit deſſelben, vom feſten Bo⸗ 
den aus angeſehen, unendlich übertrifft. Noch eine 
dritte Perſon hatte die Reiſenden begleiten wollen und 
war fchon zum Einſteigen bereit; aus welcher Urſache 
dieſe Abſicht vereitelt wurde, iſt uns nicht bekannt ge⸗ 
worden, doch vermuthlich wollte der Aeronaut der Trag⸗ 


oder ſtärkere Riſſe, 3 Thürme waren beſchädigt; zum 
Theil hatten ſich große Stücke abgelöſt. Am Abend 
zog die Bevölkerung ſchaarenweiſe zum wunderthätigen 
Muttergottesbild des Monte Nero. Viele brachten die 
folgende Nacht im Freien zu. Daſſelbe war auch in 
Piſa der Fall, wo die ganze Decke der Kirche San 
Michele einſtürzte, und viele andere kleinere Beſchädi⸗ 
gungen ſtattfanden. Auch in Lucca war der Stoß 
ſtark, in Florenz nur, wie es ſcheint, ſehr wenig gefühlt 
worden. Deſto ſtärker gegen Volterra und die Marem⸗ 
men, in der ſogenannten Colline; in vielen Orten ſtürz⸗ 
ten Häuſer ein, fo z. B. in Lorenzana, einem Orte, 
ungefähr 10 Miglien von hier, wo eine Menge Men⸗ 
ſchen verunglückt fein follen. - Demnach kam der Stoß 
von Süden. Geſtern um 2 und 5 Uhr waren ſchwächere 
Bebungen. In der Nacht um 10 ½ Uhr, bereits im 
Bette im Hötel du Nord, fühlte ich eine etwas ſtärkere 
Bebung, die, wie eine andere um 1 Uhr, überall wahr⸗ 
genommen ward. Seit Menſchengedenken erinnert man 
ſich keiner ähnlichen Erſchütterung. (A. 3.) 
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Schleſiſcher 


fähigkeit ſeines Ballons gleich bei der erſten Fahrt nicht 1 

zu viel zumuthen. Der Ballon ſtieg ſehr ruhig auf No ud ellen = C 0 u 1 U E 5 
und nahm die Richtung von N.⸗N.⸗W. Bei der Ab⸗ 5 — — 5 8 
fahrt ſtand das Barometer 29,9”, in der größten Tagesgeſchichte. 


— 


** Breslau, 27. Auguſt. Ueber die erſte 
deutſche Schriftſtellerverſammlung, welche am 27ſten, 
28ſten und 29. April 1845 zu Leipzig gehalten wurde, 
iſt ſo eben (in Commiſſion 
zig) ein ausführlicher Bericht erſchienen, auf den wir, 
ſoweit er von allgemeinem Intereſſe it, ſpäter zurück⸗ 
kommen werden. Dem Berichte liegt eine von den 
Herren Biedermann, Kühne und Laube unter⸗ 
ſchriebene Einladung zu der zweiten Verſammlung bei, 
die am ten und 3. October d. J. in Weimar ſtatt⸗ 
finden ſoll. 22775 


a 23,6%, Die größte Höhe, welche der Ballon 
reichte, beträgt demnach ungefähr 7250 Fuß. Hier 
paß platzte eine mitgenommene Flaſche Cham⸗ 
Gerl en 8 Verlauf von nahe 1 Stunde ließ Hr. 
restage de Ve ſinken, und ankerte, gerade am Jah⸗ 
Schlachtfelde m von Groß⸗Beeren, mitten auf dem 
fernt, weßhalb dar e Hundert Schritt vom Dorfe ent⸗ 
Ballon von Groß- Bartenmal benutzte Ballon wohl 
5 Herr Green wurde nett sen genannt werden ſollte. 
nen auf Groß⸗Beeren aufs 


Freundlichſte aufgenommen und aufs 
unterſtützt, ſo daß derſelbe bereits 1 
Uhr wieder ſammt ſeinem ganzen Gh des Ann 
konnte. SGWoſſ. 3.) 


Paris, 20. Auguſt. — Geſtern ließ ſich ein Kauf⸗ 
mann in der Kirche St. Euſtache trauen. Mitten 


. 

1 Breslau, 27. Auguſt. — Am geſtrigen Tage 
hatte Breslau einen willkommenen Beſuch erhalten: 
die Freiburger Bürger waren mit ihren Frauen und 
Kindern unter Benutzung eines Extrazuges zur Be⸗ 
ocean der e Merkwürdigkeiten zu uns 
Jgetommen. Der Liebichgarten war zum Hauptſam⸗ 


) S. Allg. Pr. 3. vom 30. April. hlt. Aber kaum dort angekommen, zer⸗ 


folgte ihn und ſah ihn richtig in fein Haus in der Rue. 


Straßen und Plätzen; viele Gebäude hatten ſchwächere 


bei W. Schreg in Leip⸗ 


4 
| 


ſtreute fie die Neugier durch die ganze Stadt. Ert 
gegen Abend kehrten die Vergnügungsſüchtigeren zurück 
und riskirten ein Tänzchen oder horchten den Klängen 
der Muſik. Diejenigen, welche in Allem, was ſie thun, 

mehr die praktiſche Seite hervorkehren, erſchienen erſt 
ganz ſpät, mit allerlei nützlichen und brauchbaren Ge- 
genſtänden der Induſtrie beladen, auf dem Sammel 

platz, um ſich um 9 Uhr wieder nach dem heimiſchen 
Freiburg zurücktragen zu laſſen. \ j 


* Neiſſe, 26. Auguſt. — Das diesjährige Pro 
gramm der hieſigen Realſchule enthält zunächſt eine 
Abhandlung in vier Abſchnitten unter dem Titel! 
„Nord⸗Afrika und Kaiſer Karl V. im Jahre 1535," 
von dem Oberlehrer Dr. Paur, und Schulnachrichten 
von dem Director Hrn. Profeſſor Petzeld. Letztere 
berichten, daß ſechs ordentliche und zwei Hilfslehrer i 
vier Klaſſen durch 138 wöchentliche Stunden Unterricht 
ertheilt, und ſämmtliche Realſchüler während des Som! 
mers ſechs Stunden in der Woche theils klaſſenweiſe 
theils vereint geturnt haben. Im Laufe des Schul‘ 
jahrs betrug die Schülerzahl 218. Zu der heut und 
morgen ufter dem Vorſitze des k. Regierungs⸗, Con 
ſiſtorial- und Schulraths Hrn. Schulz aus Oppeln 


—— —— — — 


ſtattfindenden Entlaſſungs⸗Prüfung haben ſich 16 Abl“ 


turienten gemeldet. Die öffentliche Prüfung und Ent“ 
laſſungs⸗Feier find auf den 28ſten und 29ſten d. M 
angeſetzt worden. Die Ferien dauern vier Wochen. — N 
Aus dem heut ausgegebenen Programm der höheren 
Töchterſchule, die unter demſelben Director ſteht, erſehel 
wir, daß in dieſem Schuljahre 83 Schülerinnen die 
Anſtalt beſucht haben. Die öffentliche Prüfung fol 
am 31ſten d. M. abgehalten werden. — Vorgeſterh 
und heut fanden hier kleine Feſtungs-Manöver Statt 
zu denen die Truppen durch Generalmarſch verſammel | 
wurden. Intereſſant müßte es werden, wenn einm 
Generalmarſch ohne vorhergehende Benach rich 
tigung geſchlagen würde! — Schließlich muß ich 
Ihnen noch etwas Komiſches mittheilen. Gerade 
der Zeit, als die vier Baugefangenen, von denen berel 
drei wieder eingebracht worden, aus der hieſigen Car 
nals⸗Redoute entwichen, befand ſich in einem Do 
des Grottkauer Kreiſes ein herumreiſender Mann 
Affen, die ihm und ſich durch Kunſtſtücke das Biol 
verdienen mußten. Eins dieſer geplagten Thiere reißt 
mit einem rothen Frack auf dem Leibe, aus und vet 
birgt ſich vorläufig und bis auf beſſere Zeiten in 
damals noch ungemähten Getreide, an deſſen Sau 
die Kirſchbäume der Chauffee dem Flüchtlinge die MW’ 
thige Nahrung bieten. Da wird die Flucht der Meiſſer 
Baugefangenen im Dorfe bekannt und männiglich zur 
Wachſamkeit aufgefordert; zu gleicher Zeit erzaͤhtt man 
ſich, daß ein Kerl im Getreide versteckt und dies wa 
ſcheinlich ein Neiſſer Züchtling fi, Sie ziehen nun 
hinaus mit Spießen und Stangen, um den Böſewichk 
einzufangen. Der Affe, dem der entſtehende 
außer allem Spaße iſt, und der vermöge der hohen 
Halme nicht herausbekommen kann, was draußen paſſirt 
macht von Zeit zu Zeit gewaltige Sätze nach Oben, 
um über die Aehren hinwegſehen zu können. Kaum 
aber erblicken ihn feine Verfolger, fo ſchreien fie jubelnd! 
„dort iſt er! dort iſt er!“ — immer in der Meinung, 
einen Baugefangenen vor ſich zu haben. Nach lange 
vergeblicher Mühe und nachdem man endlich in 
geſchickten Gymnaſtiker einen Affen erkannt, bringt e 
Bauer feinen Kettenhund herbei und hetzt ihn hinein 
in das Getreide. Das Feld umſtellt, der Hund raſend 
und der Affe ſcheinbar verloren. Da wird er zum 
Aeußerſten getrieben, erſieht plötzlich feinen Vorthell 
ſpringt dem erſchrockenen Hunde auf den Rücken und 
reißt dem Heulenden dicht über den Augen die Stien; 
haut fo gefährlich auf, daß der Aermſte bereits an diesel 
Wunde crepirt iſt. Der Affe aber ſoll ſich noch WM 
dem benachbarten Walde aufhalten. Sein Herr hal | 
1} 


. e 


ihn bis jetzt noch nicht requirirt — um wahrſcheinlich 
Anſprüchen auf Schadenerſatz zu entgehen. PR? 
- D Oberſchleſien, 26. Auguſt. — Man ſprach 
in dieſem Frühjahre die Beſorgniß aus, daß der 
deutende Froſt, welcher gerade zur Zeit der Baumblüthe 
traf, die zu hoffende Obſternte zu nichte machen würde. \ 
Ein Correſpondent dieſer Zeitung führte aber zur BU 
ruhigung die Erfahrung alter Männer an, nach welche“ 
der Froſt den Obſtbäumen weniger ſchade. Nun ſchein 
ſich dieſe Erfahrung auch dieſes Jahr beſtätigt zu 1 
ben, indem in Gegenden, in welchen zu der erwähnen 
Zeit nicht geringe Fröſte eintraten, Obſt in Ueb A 
iſt, namentlich Aepfel und Birnen. Die Pflaumbaum 
ſcheinen, aber auch nur örtlich, vom Froſte etwas ge y 
litten zu haben. Jetzt fragt ſich, ob es ſich anberwärt, i 
eben fo verhält. Ein Correſpondent aus Berlin I 
auch über den Froſt und fürchtete, daß er ber Blüte 
ſchaden würde. Hat ſich dieſe Befürchtung in jene 
Gegend verwirklicht? Mittheilungen darüber w 0 
ſehr erwünſcht! — Ueber den Stand der Kastell, 
find die Meinungen getheilt, Einige erwarten eil, 
reiche Ernte, Andere hingegen fürchten das Gegenthel 
Fortſetzung in der Beilage.) er 
Mit einer Beilage - 


all 


ee Beilage zu A 20 


— 1885 — 


Freitag den 28. Auguſt 1846. 


0 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
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ortſetzung.) 
t es, als wenn die Letzteren Recht be⸗ 
indem ſich hier und da unerfreuliche Er⸗ 


und F 
bauen feln = 


nungen d 1 uliche Er⸗ 
de on Krankheiten zeigen. So viel iſt in⸗ 
an I daß Niemand vor der Hand im Stande iſt, 


em ger et über die Kartoffelernte abzugeben, in⸗ 
änderu ade bei dieſer Frucht die überraſchendſten Ver⸗ 
augen eintreten und wir bis zur Ernte noch ſechs 
aben. — Vom 24ften zum 2öften d. fiel 
Ge ein bedeutender Regen, welcher in einigen 
8 nicht unerheblichen Schaden anrichtete. — 
kaners geſpannt iſt man, ob die Predigt des Franzis⸗ 
atzkirch noch weiter zur öffentlichen Be⸗ 
ommen wird; denn arg muß es geweſen 
s unſern Bauern zu viel wurde. 


cn padde rg, 23. Auguſt. — Die Getreidepreiſe hal⸗ 
Ge ich ziemlich hoch, ungeachtet die Ernte in hieſiger 
gend hinſicht Weizen, Gerſte und Hafer gut, in Rog⸗ 
ffir Arch fchnittlich mittelmäßig ausgefallen iſt. — Hie⸗ 
von rt hat gegenwärtig 340 Tuchmachermeiſter, wo⸗ 
dan dc nur 100 und Einige noch ſelbſtſtändig Tuche 
9000 een. Jährlich werden von dieſen noch 8 bis 
welch Stück, im Durchſchnitt zu 40 Rtlr., verfertigt, 
es einen Werth von 320 bis 360,000 Rthlr. 
wovon jedoch nur ein Drittheil im Orte an 


wiederum 


darſtellt, 


Farben dungekeſten verbleibt, das Uebrige für Wolle, 
aaren u. ſ. w. auswärts geht. (Bunzl. W.) 


Schon wieder wurden in der Nacht 
„Arten zum 23. Auguſt nach 2 Uhr die Bewoh⸗ 
Schlafe Sebnitz durch den Ruf: „Feuer!“ aus dem 
Su geſchreckt. Innethalb kaum einer halben: 
wi e fanden 7 Wohngebäude und ein Wagenſchup⸗ 
dun N vollen Flammen und nur einer günſtigen Wen⸗ 
and 6 Windes iſt es zuzuſchreiben, daß nicht der 
ei - niedere Theil von Seebnitz ein gleiches Schickſal 
egen 20 Familien ſind binnen wenig Stun⸗ 
dachlos geworden, die meiſten haben nur wenig, 
ichts retten können, und mußten bei der reißen⸗ 
chnelligkeit, mit welcher das Feuer um ſich griff, 
in, mit dem Leben davon gekommen zu ſein. 
(Hayn. St.⸗Bl.) 


(Ein alter Schleſier.) Wer den zwar etwas 
Sawan aber ange nchen Se nach dem Dorfe 
Sen 1 Hundsfeld machen will, hat dort Gele⸗ 

. * einen der älteſten, vielleicht den älteſten Schle⸗ 
Gate zu lernen. Im Gemeindehauſe wohnt 
ſchen an Günther, geb. zu. Ulbersdorf im Bernſtädti⸗ 
doch „un Februar 1738, alſo im 109. Jahre ſtehend, 
Wweim fo rüſtig, daß er noch wöchentlich ein bis 
Das al den Weg nach Breslau zu Fuß machen kann. 
mins, den des alten Mannes iſt in größter Einför⸗ 
bald 4 verfloſſen. Bei dem Landbau geboren, hat er 
in Hun Hofeknecht, bald als Kutſcher, bald als Hirt 
und gabsfelb, Görlitz, (einem nahen Dorfe), Schwoitſch 
ten x allen im Dienfte geſtanden, und ſich den größ⸗ 
iſt eil ſeines Lebens durch Tagarbeit ernährt; Sol⸗ 
Günther nie geweſen, und hat nur in ſeinem 

1 Jahre dem preußiſchen Heere in Mähren kurze 
Im“ Trainknecht gedient. — In feinem 39, Jahre 
aug verheirathete er ſich mit einer Schullehrertochter 
un Domslau, mit der er 54 Jahre in der Ehe lebte 

7 Kinder zeugte, von denen jedoch nur eine Toch⸗ 
bam Leben und in Kawallen verheirathet iſt. Ein 
KL Jahr nach feiner Frauen Tode, heirathete der 
Jibrige Greis ſeine jetzige, bedeutend jüngere Frau. 
und ünther iſt ein kleiner Mann mit blonden Augen 

blonden, noch keineswegs durchweg ergrauten Haa⸗ 

beine Stimme iſt noch ſehr kräftig, und fein Ap⸗ 
durch iſ gut; ſein Erinnerungsvermögen muß indeß 
dieht Fragen geweckt werden. Seit kurzer Zeit be⸗ 
Mann allein durch ſein — 5 Alter merkwürdige 
en dem hieſigen Magiſtrat eine monatliche 
Get b von 2 Rthlr., deren er auch im höchſten 
ürftig iſt, und außerdem empfängt er hie 
W. en kleine Gabe, die ir er 27 
eg 5, unger zu ſchützen. Wer da r fi den 
dewig ach Eawaiten a0 verdrießen läßt, wird auch 
ſeine lebten Scherflein beitragen, dem Vater Günther 
er Tage erträglicher machen zu helfen. (Beob.) 


en ob 
viele n 


en 
froh fe 


7 


N T heat e r. 
2 — die e der Mad. Wallner um 


Viebhabeede Mad. Pollert erledigte Fach einer erſten 
den iſt, i von keinem günstigen Erfolge gekrönt wor⸗ 
Ruder, ſich Mad. Scholz vom Hoftheater in 
am Nieto auf die Wahlliſte fegen laſſen. Sie trat 
muß aufs zum erſten Male als Celeſtine in: „Er 
20 faſt Land“ auf. Wieder ſo ein Probe⸗Abend, 
kann Aber der Hof⸗Kritiker wegen gefpielt wird. Wie 
beſuchen, auch noch ein Chriſtenmenſch das Theater 
chen Beſeg enn ein abgejagtes Luſtſpiel mit einer ſol⸗ 

i zung gegeben wird. „Er muß aufs Land“ 


—— ——— . ö. ꝗ E.ñÜ⅛—A—ĩ t:t:ü⸗ — UJ—•—᷑⁴— 


wurde hier ſonſt ziemlich gut geſpielt. Der Hr. v. Drang 
war eine der beſten Rollen Hegel's, die Frau v. Flor 


erwähnen, daß ihnen Hr. Grans und Mad. Wohl⸗ 
brück ſuccedirten, um jedes Urtheils überhoben zu ſein. 
Warum übernahm Frl. Bernhard nicht die letztere 
Partie? Das gehört, wie fo vieles Andere, zu den 
Myſtères unſeres Theaters, die noch nicht ihren Eugen 
Sue gefunden haben. Was nun die Debütantin be⸗ 
trifft, ſo ſpielte ſie die Celeſtine, was man ſo ſagt, eben 
weg. Die Kritik im Publikum konnte da weder bei⸗ 
fällig nicken, noch kopfſchättelnd verwerfen. Wir wol⸗ 
len unſer Urtheil vorerſt noch ſuſpendiren, bis Mad. 
Scholz ſich in Rollen gezeigt hat, die einen größern 
Spielraum geſtatten. 
ſchon ſagen, daß ſie, außer einer recht hübſchen Figur 
und einem zwar etwas ſcharf zugeſchnittenen aber doch 
nicht unangenehm klingenden Organe, eine paffabje 
Spielfertigkeit mitbringt. A. S. 


Witterungs⸗Beſchaffenheit im Monat 
Juli 1846 zu Breslau, ; 

nach den auf der hiefigen Königlichen Univerütäts-Sternwarte 

täglich dreimal, um 6 uhr Morgens, 2 uhr Nachmittags und 

10 uhr Abends angeſtellten Haspteobahtunget mit Berück⸗ 

ſichtigung der fünfmal täglich, um 7 und 9 Uhr Morgens, 

12 Uhr Mittags, 3 uhr Nachm. und 9 uhr Abends noch 
beſonders angeſtellten Beobachtungen.. 

Obgleich die Himmelsanſicht im Monat Juli ziem⸗ 
lich oft ganz wolkenfrei war, hat ſich doch herausge⸗ 
ſtellt, daß die Anzahl der trüden Tage bedeutend größer 
war als im Monat Juni. Es wurden nämlich 6 hei⸗ 
tere, 12 halbheitere und 13 trübe Tage beobachtet, 
währeud im Juni nur 3 trübe Tage neben 22 faſt 
oder halbheitern und 5 heitern gezählt wurden. Atmo⸗ 
ſphäriſche Niederſchläge find nur wenige bemerkt wor⸗ 
den, nämlich: Regen am I., 26., 27., 28., 29., 30. 
mit einer Waſſermenge von 14,47 P. L. Nebel iſt 
gar nicht beobachtet worden, eben ſo wenig als nahe 
Gewitter. Die Verdunſtung im Laufe des Monats 
berug 69,35 Linien. 

Der Luftdruck hat ſich mit großer Conſequenz und 
nur mit einer einzigen Ausnahme am 17ten und 18ten, 
wo das Barometer niedrig ſtand, als mittlerer heraus⸗ 
geſtellt, jdn erheblichen e zu 
ein. r errei ſei it 27 
= 27ſten abe Ai e 2 e., 85 am 
18ten Juli; hieraus folgt als Mittel der Extreme 
27 3. 6 L., 980, während das monatliche Mittel zu 
27 3. 8 L., 443 berechnet worden iſt. Der mittlere 
Luftdruck war am 27ſten in feinem Maximo, und am 
17ten in feinem Minimo. Tägliche Variationen im 


tande: 
rn Ben zum (ten — 2,69 L. 
vom 14ten zum 1öten — 2,93 
vom 17ten zum 18ten — 3,21 
19ten ＋ 5,82 


vom 18ten zum 
vom 26ſten zum 27ſten T 3,08 


i r läßt ſich füglich als eine der Jah⸗ 
Kerr: es 1 5 bezeichnen. Sie war am 
ten, wo das Thermometer e ＋ 24,7 R. 
zeigte, in ihrem Maximo, das N von + 10,0 R. 
hatte am 27ſten ſtatt; das 1 5 dieſer Extreme be⸗ 
trägt 17,350, das wonatgche Mittel alter Beobach⸗ 
tungen dagegen nur + 6,1 (die An den beiden 
genannten Tagen war im Mitte die höchſte und reſp. 


ar liche Variationen: 
niedrigſte Temperatur. Täg : 
vom Sten zum Cten TAN, 


vom ten zum TEN — = . 
vom 10ten zum IIten Fe 376 
vom IIten zum e 4 7 
vom aten zum a + — 05 
5¹ 1 
vom 15ten zum 23fen — 4,0 


vom 22ſten zum 

vom 26ſten zum 
Als vorherrſchende Win 
und W. im Lauſe des 
Richtung, die an einigen 
ſelten iſt S. beobachtet 
Windſtärke von 90% ha 
ſtille aber ward beobachtet 
21., 23., 29., und die 

0 4 
82 Plocheomene⸗Besbachtungen zufolge hat ſich ge⸗ 
gen den Monat Juni eine unbedeutende Zunahme in 
der Dunſtſättigung der Luft herausgeſtellt, fo daß die⸗ 
ſelbe wiederum etwas über die mittlere hinausgeſtiegen 
iſt. Ihr Maximum mit 0,973 ward am 256ſten, ihr 
Minimum mit 0,245 am 22ften beobachtet, woraus 
das Mittel der Extreme 0,090 folgt, während das 
monatliche Mittel 0,6195 beträgt. Der trockenſte Tag 
war am 21ſten, der feuchteſte am 1. Juli. 
Der allgemeine Witterungscharakter des Monats Juli 
wird demnach durch langſam abwechſelnd heitere und 
trübe Himmelsanſicht, wenige atmoſphäriſche Nieder⸗ 
ſchläge, mittleren Barometer- und Thermometerſtand, 


ten — 6,8 
drichtung iſt entſchieden NM. 
Monats hervorgetreten, eine 
Tagen mit O. wechſelte; ſehr 
worden. Das Maximum det 
tte nur am 26ften ſtatt, Wind⸗ 
am 1., 8., 9., 14., 16., 
mittlere Stärke hat ſich mit 


So viel können wir jedoch jetzt! 


11 L, 41 


eine etwas ſteigende, die mittlere überſchreitende Dunſt⸗ 
ſättigung und weſtliche oder nordweſtliche Windrichtung 
wurde von Frin. Wilhelmi gegeben. Man darf nur zu bezeichnen fein. 


Monatliche Summen der auf die Temperatur des 
Eispunktes redueirten Barometerſtände, fo wie der be⸗ 
obachteten Temperatur im freien Nordſchatten, 453,62 
Par. Fuß über der Oſtſee bei Swinemünde an 8 vers 
ſchiedenen Stunden des Tages im Monat Juli: f 
= Uhr Morg. Bar. 10308,17 P. L. Them. 1 


9 10309,22:⸗ñłn-Eů· 4974 
5 10309,37⸗ = / 
12⸗ Mittags 10309,273 = = T 560,1 
2: Nachm. = 1030407: = 4 587,1 
3 2 „10301683 : = + 586,0 
9 Abends - 1030528: ;  ; ＋ 492,3 
10: s 5 10305,07 Sr s = 467,8 


An anche Keane Stunden iſt 
wegen gleichzeitiger Beobachtungen der Mitali 
deten⸗Vereins, beobachtet worden. Jede 5 3 a 
giebt, dividirt durch die Anzahl der Monalstage (im 
Juli alſo durch 31), das Monatsmittel der betreffenden 
Stunde. Breslau, Auguſt 1846, v. 


außerordentlich, 


Waſſerſtand der Oder bei Coſel. 

Am 26. Aug. 5 Uhr Morg. amO.⸗P. 15° 2% 
am U.⸗P. 13° 4%, 5 Uhr Nachm. am O.⸗P. 16/0 6, 
am U.⸗P. 15° 6“% am 27. Aug. 5 Uhr Morg. am 
O.⸗P. 17, am U.⸗P. 16° 4%, Der höchſte Waſſer⸗ 
ſtand war in der Nacht vom 26. zum 27. Aug. am 
O.⸗P. 176% am U.⸗P. 16° 9”, die Oder iſt mit⸗ 
hin im Fallen. 2 


Waſſerſtand der Oder bei Oppeln. 
Am 24. Aug. am O.⸗P. 10“ 8% am U.⸗P. 57 
am 25. Aug. 6 Uhr Morg. am O.⸗P. 117 1%, 
U.⸗P. 7“ 9°, 12 Uhr Mittags am O.⸗P. 11“ 
am U.⸗P. 8“ 2”, 4 Uhr Nachm. am O.⸗P. 117 
am U.⸗P. 8“ 35 am 26. Aug. 7 Uhr Morg. am 
O.⸗P. 117 11%, am U.⸗P. 9 9“ (bei Weſtwind), 
12 Uhr Mittags am O.⸗P. 12° 4”, am U.⸗P. 10“ 5% 
5 Uhr Nachmittags am Ober-Pegel 127 6“, am 
U.⸗P. 11“; am 27. Aug. 7 Uhr Morg am O.⸗P. 
13° 5%, am U.⸗P. 1% 5“. Die höchſten frühern 
Waſſerſtände waren 1813 am 28. Aug. am O.⸗P. 
197 6% am U.⸗P. 19“ 3%, und 1831 am 15. Sept. 
am O.⸗P. 18° 7%”, am U.⸗P. 18° Typ 


Brieffafien 

„Ueber die Folgen der diesjährigen Ernte“, 
von D. hierſelbſt, zur Aufnahme nicht geeignet. Die 
Behauptung, daß unter den gegenwärtigen Verhäͤltniſ⸗ 
ſen alle Furcht vor Theuerung eitel ſei, halten wir 
nicht für gerechtfertigt. Außerdem irrt ſich Hr. D. 
nach unſerer Anſicht, wenn er den Verf, des in einem 
auswärtigen Blatte enthaltenen Aufſatzes, gegen den er 
ſchreibt, für einen Getreidehändler hält. Er wird uns 
vielleicht beiſtimmen, wenn er den Schluß des betreffen⸗ 
den Aufſatzes in jenem Blatte lieſt. 


Dreslauer Getreidepreiſe vom 27. Auguſt. 


Beſte Sorte: Miu telſorte: Geringe Sorte 
Weizen, weißer . - 83 Sgr. 77%, Ser 73 Sgr. 
Weizen, gelber BEN 78 7 75 PR 70 77 
Roggen 75 u 72 25 68 75 
Be „ „ „ 
Hafer 30 ” 5 
. er 71 N 70 „ 70 7 
— — ö— — 8 w’— — 


Actien⸗Cgurſe. 


Breslau, 27. Auguſt 
Oberſchleſ. Litt. A. 4% p. C. 109 Br. 5 ö 
dito 1. 1u6. R. 4% p. C. 100% Br i 


Breslau-Schwzidn. Freiburger 4% abgeſt. 100 Br. 99%, Gib. 


dito dito dito ; 
Niederſchl. Märk. » C. 92% en keit 


dito Zweigb. (Glog.⸗Sag.) Zuſ.⸗Sch. p. C. > 
Wihelmsbahn (Gesel. Sderberg) p. 3 
Oſt⸗Rheiniſche (Cöln. Minden) Zuſ.⸗Sch. p. C. 93 ½ b. u. G 
Sächſ. Schl. (Dresd.⸗Görl!) Zuſ.⸗Sch. p. C. 99% Gld. 
Neiſſe⸗Brieg 32ſ.⸗Sch. p. C. 73%, Br. 3 
Krafau-Obertieh Zuſ.⸗Sch. p. G. 77%, Br. 
Caſſel⸗Lippſtadt Zuſ.⸗Sch. v. C. 90 ½ bez. u. Gld. 
Fri⸗deich Wab.⸗Nordbahn Zuſ.s Sch. p. C. 80 ½% u. s bei. 
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Badewitz, 9. Auguſt. — Am 29. vorigen Mo⸗ 
nats ſtarb hierſelbſt Ihro Hochgeboren die Reichsgräfin 
Sophie Conradine von Burgh auß auf Badewitz und 
Neudorf. Die öffentliche und feierliche Beerdigung der⸗ 
ſelben war auf den 2. d. M. Nachmittags 3 Uhr an⸗ 
geordnet und ſie erfolgte, obwohl unbegründete und 
zweckloſe Bedenklichkeiten gegen die feierliche Beiſetzung 
erhoben waren, durch den evang. Pfarrer Hen. Neu⸗ 
mann aus Leobſchütz auf eine wahrhaft rührende Weiſe. 
Mehrere Notabilitäten der Umgegend und eine unabſeh⸗ 
bare Menſchenmaſſe hatten ſich dem Leichenzuge ange- 
ſchloſſen. Der katholiſche Ortspfarrer ſetzte in einer am 
Altar der Pfarrkirche, wohin die Leiche gebracht ber 
gehaltenen Rede die Vorzüge des Herzens der Verſtor⸗ 


des Königs von Schweden Majeſtät, Oberſten Grafen 


benen auseinander; Herr Neumann aber entwickelte in 
einer Rede am Grabe die Verdienſte der Hingeſchiede⸗ 
nen, gleich erbaulich für die Anweſenden der evangeli⸗ 
ſchen und katholiſchen Religion angehörig. Hier fa 
man die evangeliſche und katholiſche Geiſtlichkeit in brü⸗ 
derlicher Eintracht und hier bemerkte man keinen Un⸗ 
terſchied. 


Letzte 


Berlin, 27. Auguſt. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem General⸗Lieutenant 
und kommandirenden General des ten Armee-Corps, 
v. Wrangel, den rothen Adlerorden erſter Klaſſe mit 
Eichenlaub in Brillanten; und dem Flügel⸗Adjutanten 


Nachrichten. 


—— 


v. Schwerin, den St. Johanniterorden zu verleihen; 
den Geh. Juſtizrath Wentzel hierſelbſt zum Staats⸗ 
Anwalt beim Kammergericht; und den Land⸗ und 
Stadtgerichts⸗Direktor v. Kirchmann zu Torgau zum 
Staatsanwalt beim hieſigen Kriminalgericht zu ernennen. 


Der königl. däniſche außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Graf von 
Reventlow, iſt von Warnow hier angekommen. 

Se. Excellenz der Erbhofmeiſter in der Kurmark 
Brandenburg, Graf v. Königsmarck, iſt nach Netz⸗ 
band abgereiſt. s 

Das dem Kandidaten der Feldmeß⸗Kunſt G. Wink 
ler in Halberſtadt unterm 24. Febr. 1845. ertheilte 
Patent „auf ein Spiegel-Inſtrument zum Meſſen der 
Winkel“, iſt erloſchen. 


Das 28ſte Stück der Geſetz-Sammlung enthält un⸗ 
ter Nr. 2740 das jrevidirte Reglement für die Land⸗ 
Feuer⸗Societät der Neumark. Vom 17. Juli d. J. 


ABerlin, 26. Aug. — Ueber die diesjähr, Kartoffeln 
hört man in unſerm ſonſt berühmten Kartoffellande überall 
viel Klagen. Dieſelben erhalten ſich noch immer hoch im 
Preiſe und ſind auch in Qualität ſehr ſchlecht. Wir 
wollen wünſchen, daß die Winter⸗Kartoffeln, welche erſt 
im October und November aus der Erde genommen 
werden, in quantitativer und qualitativer Beziehung 


beſſer gerathen. — Den auftauchenden Gerüchten von einer 


im October hier ftattfindenden Zuſammenkunft der preuß. 
Stände zur Berathung wichtiger Staatsangelegenheiten 


ſchenkt man gar keinen Glauben. Dergl. Sachen erregen 


nur Lächeln, was ſie auch verdienen, da man höhern 
Okts bis jetzt gar nicht daran denkt, und ſolches nur 
ein wiederholtes müßiges Hirngeſpinnſt zu fein ſcheint. — 
Das Börſengeſchäft liegt wegen Mangels an Geld und 
wegen des abgenommenen Vertrauens auf gewinnreiche 
Rentirung der Eiſenbahnen bei uns noch gänzlich da⸗ 
nieder. Unter den Geſchäftsleuten herrſcht im Allge⸗ 
meinen eine beängſtigende Muthloſigkeit. Wegen der 
Ultimo⸗Abrechnungen dieſes Monats find unſere Börſen⸗ 
männer mehr, denn je, beſorgt. — Unſer berühmte 
Turn- und Fechtlehrer Eiſelen, der älteſte Schüler 
Jahn's, iſt jüngſt im Seebadeorte Swinemünde zum 
allgemeinen Bedauern geſtorben. Derſelbe förderte 
hier ſeit 1816 unter ſchwierigen Verhältniſſen das in 
dieſem Zeitraum oft verdächtigte Turnweſen, welches in 
neueſter Zeit zur Kräftigung der Jugend wieder zu 
Ehren gekommen. 3 


Köln, 22. Auguſt. (O.⸗P.⸗A.⸗3.) Als zuverläffig 
können wir Ihnen melden, daß Pfarrer Engelmann 


aus Siegburg aus dem kathol. Kirchenverbande ausge⸗ 


treten, wie er dies ſelbſt in einem Schreiben an die 
geiſtliche Behörde angezeigt hat. Herr Engelmann, ein 
Mann von etwa 42 Jahren, wird als ein in jeder Be⸗ 
ziehung achtungswerther Prieſter geſchildert und heißt 
es hier in Kreiſen, die näher davon unterrichtet ſein 
können, gekränktes Ehrgefühl habe ihn zu dieſem Schritte. 
veranlaßt. Ueberhaupt find in der letzten Zeit manche 
lagen, in unferee Diöceſe über die Behandlung der 
worden Geistlichkeit von Seite ihrer Behörde laut ge⸗ 
Willkür ar man dieſer geradezu Inhumanität und 
Seite des Alt. — Nachdem man erfahren, daß von 
unſern König adtraths eine Immediatvorſtellung an 
Aten d. M. aten Betreff der Exceſſe vom Zten und 
gerdeputation nach Ben hat man den Plan, eine Bür⸗ 
Thrones die Wahehelt dee ſenden, um om Fuße des 
gen, aufgegeben. en Bam Vorfalls niederzule⸗ 


Frankfurt a. M., 23. . 
da Buntes ani in jüngſter Zelt ae — ‚Die an 
wahrungen und Protefte gegen die k. nen Ver⸗ 
ten vom Sten und 15. Juli ſind, een Mae Beton: 
nach, in der letzten Donnerſtags-Sitzung der hohen 
Verſammlung durch das Präſidium zum Vortrage ge⸗ 
kommen und und nicht ad acta gelegt, ſondern der 


für dieſe Angelegenheit ernannten Commiſſion ad re-. 


f erendum zugeftellt worden. Man glaubt, in dieſem 


Merkur“ enthält unter den 


I 


Verfahren eine günſtige Vorbedeutung für den Ausgang 

dieſer, auch hier die Sympathien aller deutſchen Vater⸗ 
landsſreunde beanſpruchenden Angelegenheit _ gewahren- 
zu dürfen, da daſſelbe indirect als eine Competenz⸗ 
Erklärung zu betrachten iſt. — Es heißt jetzt in 
unſern diplomatiſchen Zirkeln, der königl. däniſche, her⸗ 
zoglich holſtein⸗ und lauenburgiſche Bundestagsgeſandte, 
Freiherr v. Pechlin, welcher bekanntlich in mehr 1 
ter Angelegenheit eine große Thätigkeit entwickelte, werde, 

in Anerkennung der ſeinem Monarchen bei dem An⸗ 
laſſe bewieſenen unbedingten Hingebung, von hier 
abberufen und zu einer höhern, oder doch vortheilhaftern 
diplomatiſchen Stellung befördert werden. Man bezeichnet 
als ſolche den Geſandtſchaftspoſten am k. preuß. Hofe. 


Frankfurt a. M., 23. Aug. (A. Pr. 3.) 
Ihre Königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin von Preußen 
hat geſtern mit der Königin Wittwe von Großbritannien 
in Bieberich ein Dampfboot beſtiegen, um ſich nach 
dem Haag und England zu begeben. Der Aufenthalt 
Ihrer Königl. Hoheit daſelbſt wird einige Wochen dauern. 
Der Prinz Eduard von Sachſen⸗Weimar Hoheit be⸗ 
gleitet die hohen Frauen. 


— ' 


Frankfurt a. M., 23. August. (D. A. 3.) 
Der Jeſuitengeneral Pater Rothaan hielt ſich in die⸗ 
ſen letzten Tagen in unſerer Gegend auf; die Sehens⸗ 
würdigkeiten unſerer Stadt nahm er mit beſonderer 
Aufmerkſamceit in Augenſchein. Das Gerücht, daß 
der Jeſuitenorden Güterkäufe im Königreiche Bayern 
zu machen beabſichtige, ſcheint ungegründet oder dieſe 
Angabe nur ein Vorwand zu ſein. Wegen einer ſol⸗ 
chen Angelegenheit hätte der Jeſuitengeneral ſeinen wich⸗ 
tigen Poſten in Rom, beſonders unter den gegenwärti⸗ 
gen Umſtänden, ſicher nicht verlaſſen. Es wird ver⸗ 
ſichert, daß die Reiſe Rothaan's nach dem füdlichen 
Deutſchland Gegenſtände und Erwerbungen ganz an⸗ 
derer Art bezwecke. 


Mannheim, 21. Anguſt. (M. A. ⸗3.) Die 
Profeſſoren in Tübingen unterzeichnen ſeit einigen Ta⸗ 
gen ſchon eine Petition für Schleswig⸗Holſtein; nun 
ſchreibt man uns aus Tübingen unterm 19. Auguſt: 
Heute früh fand man an der ſchwarzen Tafel in der 
Aula, ſo wie an der hieſigen Stadtkirche Folgendes 
angeſchlagen: „Dem Vernehmen nach wird von einigen 
Studirenden eine Verſammlung ihrer Commilitonen 
zum Zwecke einer Adreſſe in der e 
Angelegenheit beabſichtigt. So wenig ein Zweifel dar⸗ 
über entſtehen kann, daß Verſammlungen überhaupt 
durch die Beſtimmung der akademiſchen Geſetze, S. 25, 


Ziff. 4, verboten ſind, und daß es daher einer beſon⸗ 


deren Bekanntmachung und Verwarnung nicht be⸗ 
dürfte, um gegen eine Verletzung des beſonde⸗ 
ren Verbots einzuſchreiten, ſo will man dech auf die 
angezogene Beſtimmung noch beſonders aufmerkſam 
gemacht, und die beabsichtigte Verſammiung hiermit 


ausdrücklich und unter Hinweiſung auf die dagegen an⸗ 


gedrohten Strafen unterſagt haben. Tübingen, loten 
Aug. 1846. K. Rektoramt der Univerſität. Auten⸗ 
rieth.“ — Zu bemerken habe ich nur noch, daß bisher 
Verſammlungen der hieſigen Studenten, welche durch 
öffentlichen Anſchlag von den Betheiligten bekannt ge⸗ 


macht wurden, nicht verboten worden ſind! 


Aus Bayern, 22. Aug,. 8 ..) Nachdem 
der heilige Vater ein fo hohes Beiſpiel der Verzeihung 
gegeben, wenden ſich in dieſem Momente die Blicke der 
Anverwandten unſerer politiſchen Gefangenen, Bährs, 
Eiſenmanns u. ſ. w., mit neuem Vertrauen nach dem 
Throne unſeres Monarchen, endliche Begnadigung ih⸗ 
rer Anverwandten erwartend, welche ihre politiſchen Irr⸗ 
thümer ſchon ſeit länger als einem Jahrzehend zwiſchen 
dumpfen Gefängnißmauern abbüßen. a 


Der heutige „Schwäbiſche 

Inſeraten ſeines Blattes 
folgende von dem königl. Oberamtsgericht Waiblin⸗ 
gen ausgehende höchſt traurige Anzeige, die gewiß bei 
den zahlreichen Freunden und Verehrern des unglück⸗ 
lichen Lenau nur Gefühle des See und der 
innigſten Theilnahme hervorrufen wird: „Entmündigung. 
Im Auftrag des k. k. niederöſterreichiſchen Landrechts 
zu Wien wird bekannt gemacht, daß Herr Nikolaus 
Niembſch, Edler von Strehlenau, gegenwartig in der 
Heilanſtalt zu Winnenthal in Pflege, wegen gerichtlich 


Ulm, 22. August. — 


n erhobener Geisteskrankheit unter Curatel geſetzt und der 


Hof⸗ und Gerichtsadvokat Dr. Alex. Bach zu Wien 
als Curator beſtellt worden iſt.“ | 


Aus Schleswi ⸗Holſtein, 20. Auguſt. 
(O.⸗P.⸗ Alg.) Zu En Mitteln, wodurch man ſchon 


& 


ten, wie fie ſich in Holſtein aus V 


Spaltung der Geſinnungen 


daß ich gerade aus dem Holſteinſchen komme, nach 
Ereigniſſen des letzten Tages ſich erkundigten. Daß 


Paragraphen der Antwortsadreſſe, die lediglich 


4 


fit 1813 die Staatseinheit hat herſtellig zu machen 


geſucht, gehört die Aufhebung eines eigenthüm⸗ 
lichen Geldweſens, welches die Herzogthümer ver⸗ 
faſſungsmäßig mit den Städten Hamburg und Lübeck 
gleich haben, und die Einführung des däniſchen Reichs⸗ 
bankweſens. Obgleich officiell ſeitdem nach däniſchem 


Bankgeld gerechnet werden mußte, hat man dieß im 


täglichen Leben und Verkehr doch auf's beharrlichſte zu⸗ 
rückgewieſen und rechnet fortwährend nach ſchleswig⸗ 


holſteiniſchen oder Hamburger Thalern oder Mark Cou⸗ 


rant, wies auch auf das beharrlichſte das däniſche Pa⸗ 
pierz und Kupfergeld zurück. Die Stände abet haben, 
fo lange fie in Wirkſamkeit find, fortwährend um gänz⸗ 
liche Entfernung des däniſchen Geldweſens gebeten, wur⸗ 
den aber immer abſchlägig beſchieden „aus höhern 
Staatsrückſichten “. Da glaubte man in Dänemark, 
das däniſche Geldweſen hier eingängig machen zu kön⸗ 
nen, wenn man den däniſchen Bankthaler in 120 
Bankſchilling zerfallen laſſe, ſtatt bisher in 96, und es 
mußte jetzt der Regierung, da ſie die Staatseinheit ſo 
ern lich betreibt, ſehr daran gelegen fein, das einheit⸗ 


den Ständen jetzt 
geſchickt motivirt hat. Allein die Sache kam uns 
hier in Schleswig = Holftein gleich bedenklich vor 
und deßhalb machten ſich in Rendsburg einige Män⸗ 
ner, die ſich fortwährend mit dem Geldweſen ſehr 
beſchäftigt hatten, an eine Beurtheilung, die ſie ihren 


lung richteten, worin ſie ſehr klar die Nichtigkeit des 


wahr, daß durch ſolche Mittel der Ausgleichung der 
ſtaatlichen Verſchiedenheiten die Verſchmelzung zu einem 
„däniſchen Geſammtſtaat“ noch mehr gefördert wird als 
durch den offenen Brief. Die Rendsburger haben die 
Petition drucken laſſen und ſie findet jetzt allenthalben 
Beifall und Beitritt. 

Ein Eorrefpond. des Schwäb. Merk. berichtet aus 
Sichleswig⸗Holſtein vom 16. Aug.: „Ich habe 
das Herzogthum Schleswig bis Flensburg größtentheils 
zu Fuß durchwandert und viele Gelegenheit gehabt, die 
Anſichten, beſonders des Bauernſtandes, kennen zu ler⸗ 
nen. Was zunächſt jedoch die wichtigeren Städte 
Schleswigs betrifft, ſo theilen insbeſondere die Städte 
Schleswig und Apenrade und andere ganz die Anſich⸗ 


i in eranlaffung der 
Schritte der Ständeverſammlung Fundgegeben en 


Wohin man kommt, erklärt ſich der allgemeine Wille, 
deutſch zu ſein und zu bleiben. In Flensburg ſind die 
Stimmen getheilt: viele Einwohner dieſer Handelsſtodt 
find durch Handelsbeziehungen auf Kopenhagen hinge 
wieſen; hier hat denn auch die däniſche Partei ihren 
Hauptſitz; hier werden Dankadreſſen für den offenen 
Brief in Umlauf geſetzt und ein Schilling für jede 
Unterſchrift dezahlt. Die Flensburger deutſche Zeitung 
iſt jetzt in däniſchem Sinne redigirt. Allein dieſer DI 
niſchen Partei ſteht auch eine kräftige deutſche entge⸗ 
gen, und in Allem treten die Gegenſätze hervor 
Ein däniſcher Geſangverein und eine deutſche Lie⸗ 
dertafel beſtehen hier, und fo ö 


giebt ſich die 
N überall zu erkennen. 

jören wir daher weiter, was die Landbewohner 
denken. Ich habe das fruchtbare und ſchöne Land 
Angeln zwiſchen der Schlei (Schleswig⸗Kappeln) und 
dem Flensburger Meerbuſen, das von den wohlhabenden 
Landleuten bewohnt wird, nach ſeiner ganzen Länge 
durchwandert und kann der Wahrheit getreu verſichern, 
daß ich Sympathie für Dänemark nirgends vernahm 
überall aber auf meine Frage, was man hier zu Lande 
von dem offenen Briefe halte, die Antwort erhielt 
Wir ſind Deutſche und wollen keine Dänen werden 
Groß iſt das Intereſſe dieſer verſtändigen Landleute 
der Nationalangelegenheit. Ich ſah in der Hand mal“ 
ches ſchlichten Bauern die holſteiniſche Stände⸗Zeitung 
Beſonders iſt zu erwähnen, daß mir einmal ein Ba 
erzählte, was er in derſelzen geleſen, und feine Zuſtim“ 
mung dazu ausdrückte. Es kam mir mehrmals vol 
daß Bauern, welche ich etwa nach dem Wege fra 
mich weiter ins Geſpräch zogen, und als fie. hö 


— 
* 


da 
id 


heute 


dieſen Leuten eine jetzt von Flensburg aus verbrei 

Dankadreſſe keinen Anklang finden kann, brauche 

nicht beſonders auszuführen. 8. 
Paris, 22. Auguſt. — Die Courſe waren 


1 : b 
an der Börſe weniger feſt, als geſtern. Man cen 
dies der niedrigeren Notirung der Conſols aus Lon 


und der Preisverringerung der Nordbahnactien zu. ch 
Die Pairskammer genehmigte heute ſäm 0 
ſchreibung der Thronrede iſt. Am Schluſſe der Siet 
konnte nicht zur Abſtimmung über das Ganze des! iche 
wurfs geſchritten werden, da nicht mehr die erforderlich a 
Anzahl von Mitgliedern anweſend war. mit 
Die Deputirtenkammer iſt noch ire ta 
Prüfung der Vollmachten beſchäftigt. Man g iz 
dieſelde werde am Montag (24. Auguſt) eee der 
denten wählen; es folgt dann die Discuſſio 


liche Geldweſen durchzuführen, weshalb ſie auch den 
vorgelegten Geſetzentwurf ſehr 


: | 
1 | 


. 
Mitbürgern vorlegten und von dieſen angenommen als 
Petition der Stadt an die holſteiniſche Ständeverſamm⸗ 


neuen Syſtems und zugleich die Gefährlichkeit für die 
Unabhängigkeit der Herzogthümer darlegten, und es iſt 


| 
| 


Adreſſe; di 
wagt wan mme dürfte gegen den 10. September 


n 1 
der Pe er Deputirtenkammer kam es am 20ſten bei 
batte ih ng der Vollmachten zu einer lebhaften De⸗ 


die b W 

0 eanſtandete Wahl des Hrn. Matter 
Deuter 8. Es hat ſich nämlich ergeben, daß dieſer 
durch 3 le erforderlichen Stimmen gewonnen hat 
reſignire erſprechen, nach Ablauf eines Jahres zu 


fon ſtellt Der Berichterſtatter der Prüfung > Commiſ⸗ 
Wahl den Antrag, die Kammer möge die treffende 
Herr 6. Iiten, : Zur Unterſtützung dieſer Motion hielt 
einer led eine lange Rede über die Erforderniſſe 
i 85 12 Wahl. Herr Dupin ſprach in gleichem 
Unterſuchm Gegenſtand wurde hierauf zur nochmaligen 
ung an die Commiſſion zurück verwieſen. Die 


rage ha - 
89700 Ying zuſammen mit einer andern, weit wich⸗ 
machte nämlich mit der von den bedingten Bolt: 
ren Fällen (Mandats imperatifs) die in mehre⸗ 
und eh der Beurtheilung der Kammer vorliegt 
Könne — legalen Entſcheidung ſehr bedarf. 


best ſich Kandidaten gegen Wähler verpflichten, in 
ſätzen allen nach voraus anerkannten Grund⸗ 
Edin votiren? Mit andern Worten: haben die 
aten Vertrauen anzusprechen, oder mag ihnen zu 
en gegeben werden, man halte ſie im Stande, 
ſicher hi Piel. na dem Winde zu hängen, und wolle ſich 
Sahne en vor ihrem Uebergehen zu der miniſteriellen 
Progra Es ſind ſchon gar viele Wähler durch liberale 
88 e der Candidaten getäuſcht worden; dieſem 
werden aun nur durch mandats impétatifs vorgebeugt 
dieſelben Da ſich inzwiſchen nicht verkennen läßt, daß 
die Unabhängigkeit der Volksſtellvertretor auf⸗ 
en, ſo erwartet man, die Kammer werde 
daß de ſſiren, bei welcher erwieſen werden kann, 
Cemmitt ewählte ſich durch ſpecielle Zuſagen feinen 
enten gegenüber gebunden hat. N 
nn dati find Berichte eingetroffen, wonach allent⸗ 
zurück 1 herrſchte und Ordnung in der Verwaltung 
a gekehrt war. Präſident Riché dankte dem Kom⸗ 


ehen 


mand 
Ren des Geſchwaders dafür, daß er viel zur 
hr des franzöſiſchen General⸗Konſuls beigetragen. 


adrid, 17. Aug. — Der Infant Don Fran⸗ 
d'Aſſis if pa n 


is co 


Menſchen dadurch ums Leben gekommen. 


von Pampeluna in Madrid angekom⸗ 


7 . 1 
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men. — Heute wurde die demnächſtige Rückkehr des 
Generals Narvaez mit aller Beſtimmtheit in Ausſicht 
geſtellt; Einige wollen wiſſen, er werde die Conſeilprä⸗ 
ſidentſchaft wieder übernehmen, um die Erledigung der 
Vermählungsfrage zu beſchleunigen; Andere behaupten, 
er werde den Oberbefehl Über das Heer erhalten, welches 
an der portugieſiſchen Grenze gebildet wird. 


Nom, 15. Auguſt. (A. 3.) Obgleich von der Re⸗ 


gierung noch nichts bekannt gemacht iſt, ſo wird doch 


beſtimmt verſichert, der Marcheſe L. Paolucci de 
Calboli fei zum Prolegat von Forli mit Ge 
halt ernannt. Beſtätigt ſich dieß, fo wäre der erſte 
Schritt zur Säcularifation des Beamtenſtan⸗ 
des gemacht und die Wünſche und Hoffnungen der 
Provinzen erhört. Uebrigens hat der Marcheſe Paolucci 
dieſe Stelle bereits mehreremal proviſoriſch, zuletzt wäh⸗ 
rend der Reiſe des Cardinals Gizzi zum Conclave, zur 
Zufriedenheit ſowohl der Regierung als der Legation 
verwaltet. — Wie verlautet, werden mehrere Cardinäle 
ihren Abſchied als Staatsbeamte einreichen, da fie ihre 
Anſichten mit jenen der Regierung nicht vereinigen kön⸗ 
nen. — Aus Civitavecchia treffen noch immer Amneſtirte 
ein. Leider ſcheinen die Prozeßacten dieſer Unglüͤcklichen 
mit einer beiſpielloſen Nachläſſigkeit abgefaßt zu ſein, 
und daher ſoll es kommen, daß fie jetzt erſt in Freiheit 
geſetzt werden konten. Der ruſſiſche Geſandte, Sachen 
rath v. Butenieff, hat nun auch ſeine Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben erhalten, welche er vermuthlich in nächſter 
Woche abgeben wird. — Die feierliche Beſibnahme des 
Papſtes von der Baſilica S. Giovanni in . 
als feiner Biſchofskirche, ift bis zum 9. Nov.“ dem 
Erinnerungstage der Weihung dieſes Tempels vertagt. 
.. ˙ A DE a A la Fee a Fe 


Palermo, 10. Auguſt. — Freitag (7) Abends ſoll 
Siracuſa durch einen heftigen Erdſtoß heimgeſucht wor⸗ 
den ſein. Es ſcheint, ſo erzählt man nee 1 

bäude ſeien dabei eingeſtürzt und bei 
. Se Sonderbar 
ift, daß man hier, und namentlich am Abhange des 
Pelligrino in der Villa Belmonte, eben jenen Abend 
ein ſehr ſtarkes wie unterirdiſches Getöſe in der Rich⸗ 


Serlobungs „Anzeige. 
Hecht Verlobung meiner Nichte Sophie 


mi 
anden der abweſenden Eltern ergebenſt 


Liegnitz den 25. 2 
n . Auguſt 1846. 
Der Poſt⸗Director Steinberg. 
W. — — 
nerlodungs⸗ Anzeige. 


Statt jede f 
: „Jeder beſonderen Meldung 
impfehlen ſich als Verlobte: 


Emma Sturm 


i 1 Geſchirre und einen Offenbacher halbgedeckten 
F mug mm aan: Bes, Do liter BER, Ken 
be Eee ans ne eitag den 28ſten: verſteigern. nnig, Auctions⸗Co 5 
' ; ibchen 5 i ls 
Di Entbindungs Anzeige. weibchen. Romantiſch⸗ komiſches Volke, 


ſeiner heute erfolgte glückliche Entbindung 
eine lieben Frau, Marie geb. John, von 
beſonded unten Knaben beehrt ſich ſtatt jeder 
en Meldung anzuzeigen 
C. Anton Krocker. 
Vernig den 25. Auguſt 1846, 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Fut (Statt beſonderer Meldung.) 
einem e früh wurde meine liebe Fran von 
8: muntern Mädchen glücklich entbunden. 
eslau, den 27. Auguſt 1846. j 
Friedmann, Waaren-Senfal. 


Ente in dungs ⸗ Anzeige 
Di (Statt beſonderer Meldung.) 

Rue heute früh 6 Uhr erfolgte glückliche 
geb indung meiner geliebten Frau, Conſtanze, 
en ind ner, von einem munteren Mäd⸗ 
zei en ere ich mich hiermit ergebenſt apzu⸗ 


"lau den 27, Auguſt 1846. 
— Dr. Walter. 


1 Todes: Anzeige. 
banden und Fleunden, ſtatt jeder be: 
M. zunſer kleidung, die traurige Nachricht, 
dus gaten „ einer Georg im Alter von 17 
aich den aus heut an den Folgen der Ruhr 
Kreife N od entriſſen worden iſt. 
en 25. Auguſt 1846. 8 
v. Luck und Frau. 


den nun. Todes⸗Anzeige. 
An Labern Abend 8 ½ Uhr plötzlich eva 
t M unſerer älteſten, innigſtgeliebtenn 
er von fezarde, in dem hoffnungsvollen Al: 
ahren und zwei Tagen, zeigen 
iter dem Herzen an: 
Aarau fe nebft Frau und Familie. 
en 26. Auguſt 1846. 


＋ T a 
a nen — odes⸗ Anzeige 


von Kauer. 


. 


1 riſeur, 


. de geb. Uhlemann, in einem den BO; 
8005 um , Jahren und 1 Monat. Dies 5 
er fi Theilnahme bittend, allen ni 
od Freunden hiermit ergebenft! 
u den 27. Auguſt 1846. 
Julius Stenzel. 


Todes Anzeige. N 
Den heute Nachmittag um 4% Uhr, in 
Wider nt dem Königlichen Poſtſekretair und Folge eines gaſtriſchen Fiebers und hinzuge⸗ in No. 42 Breiteſtraße verſteigern: zuerſt 

er Herrn Hoffmann hier, beehre ich trezener Leberentzündung erfolgten ſanften 


vaters, des Rittmeiſter a. D. 1 
mann auf Kl.⸗Tinz, zeigen mit der Bitte 
um ftille Shriinapme hiermit ergebenſt an 
Carl v. Obermann. 
Emma Ruffer, geb. v. 
Commerzienrath Ruffer. 
Breslau den 27. 


märchen mit Geſang in 3 Aufzügen. 
einer Sage der Vorzeit von Hensler. 


Sonnabend den 29ſten: Die Benefits 
vorſtellung. Poſſe in 1 Akt und 5 % 
wandlungen nach dem Franzoöſiſchen von 

ell. Hierauf zum Ttenmale: Doktor un 
oder die Sucht nach 
teuern. Paſſe ten, 
F. Katfer, Muſik von Carl de Barbieri. 
— ——.., . 


In Liebichs Garten, 
„heute, den 28. d. M.: . 
Großes Militair⸗Concer 
vom Hochtobl. Alten Infanterie-Regi 
5 5 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe der hier am 
Graben No. 29 belegenen, den Maurermeiſter 
Wilhelm Bart ſchſchen Erben gehörigen, auf 
4221 Rthlr. 14 Sgr. 10 Pf. geſchägzten Hau⸗ 
ſes, haben wir einen Termin auf 
den 30. October 1846 Vormitt. 11 Uhr S 
vor dem Herrn Ober: Landesgerichts ⸗Aſſeſſot 
Wendt in unſerm Parteienzimmer anberaumt. 
Taxe und Pypothekenſchein tonnen in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur ein geſehen werden.“ 
Zu dieſem Termine werden zugſeich die un⸗ 
bekannten Real⸗prätendenten zur Vermeidung 3 
der Ausſchließung mit ihren Anſprüchen HF 
durch vorgeladen. 
Breslau den 10. Juli 1846. 
Königl. Stadtgericht. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die von dem verſtorbene Johann Goltz 
lieb Willenberg nachgelaſſene, zu Parchwis 
belegene und aus der Erbvogtei 
und den Ackerſtücken No. 107 und 221 be⸗ 
ſtehende Ackerwirthſchaft, zuſammen abgeſchägt 
auf 8777 Rthir. 15 Sgr., zu Folge der n 
5 W um halb 1 uhr ſtarb am Hypothekenſchein und Verkaufsbedingungen uf 
Alan⸗ Paul Penfieber meine innig geliebte der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll auf 

zer von ali December 1846 Vormitt. 


ordentlicher Gerichtsſtelle fubgaſtirt werden. 
Parchwitz den 20. Juni 1846. geil 
Lande und Stadt- Gericht zu Parchwitz. Handlung gekauft, 


bis 50 Flaſchen. 


tung des Aetna gehört hat. Dieſer Vulccn iſt indeſ⸗ 
ſen in keiner außergewöhnlichen Bewegung. — Die 
Hitze und Trockene iſt unerhört. An der Südküſte Tra⸗ 
pani, Marſala und weiterhin bis Girgenti geht alles 
aus Mangel an Waſſer zu Grunde; im erſten der 
genannten Orte wird ein Fäßchen Trinkwaſſer mit 3 
Tari (30 kr C. M.) bezahlt, während das gleiche Fäß⸗ 
chen Tiſchwein etwa 16 Tari (2 fl. 40 kr. C. M.) gilt. 
Mit einem ſolchen Fäßchen füllt man re > 


r ... ̃]ĩ .. 7 7—————— 


* Breslau, 27. Auguſt. — In der heutigen 
Sitzung der Stadtverordneten wurde die Wahl zweier 
Landtags = Abgeordneten und zweier Stellvertreter vorge⸗ 
nommen. Die Wahl fiel: 

für den zweiten Abgeordneten auf den Kaufmann 


ilde; 
für den dritten Abgeordneten auf den Vorſteher⸗ 
Stellvertreter Kaufmann Siebig; 
für den zweiten Stellvertreter auf den Kaufmann 
Kopiſch; 8 Fe = m 
für den dritten Stellvertreter auf den önfärber⸗ 
meiſter Dietze. g e 1 
Einen weitern Bericht behalten wir uns auf morgen vor. 


Breslau, 27. Auguſt. — Der heutige Waſſer⸗ 
ſtand der Oder iſt am hieſigen Ober-Pegel 18 Fuß und 
am Unter⸗Pegel 5 Fuß 11 Zoll. f 


Berlin, 26. Auguſt. — Die meiſten Eiſenbahn⸗Actien 
Ah einen abermaligen Rückgang im Preiſe und ſchloſſen 
u. ; 
Berlin⸗Hamburg 4%, p. C. 98 u. 97%, bez. 
Er 4% p. C. 92% bez. er 
Niederſchl. Prior. 4% p. C. 94˙% Br. 
Niederſchl. Prior. 5% p. C. 100 ½ Br. 7 
Ob.⸗Schl. Litt. A. 4% p. C. 108 Br. 8 
Ob.⸗Schl. Litt. B. 40% d. G. 100% Br. = 
Caſſel⸗Lipr ſt. 4% p. C. 90% bez. u. Br. 88 bez. 
Cöln⸗Minden 4% p. C. 93 % u. 4 bez. 
Mafl.⸗Venedig 4% p. C. 110 Br. 
Nordb. (Fr.⸗Wilh.) 4% p. C. 80 ½ 80 bez. 
Sächſ.⸗Schleſ. 4% p. C. 990% Br. 
Ungar. Central 4% p. G. 91%, u. % bez. Sn 


von Ober⸗ 
und Kurze 


Obermann. 


Auguſt 1846. 


Nach 
Muſik 


5 und Hausrath verſteigern. 
Aben⸗ 
mit Gefang in 2 Akten ven 


weißen Hauſe, 2 Treppen. 


chuhbruͤcke No. 8. 
2te Abtheilung. auch 


Opp. No. 127 empfiehlt billigſt 


F üer 
11 uhr 


Auction. 
Am 31ſten d. M. Vorm. 9 Uhr werde ich 


1 neuen Flügel, 7 Octaven hoch, von Polixan⸗ 
Tod unſers geliebten Vaters und Schwieger⸗ der, 1 Mahagoniflügel, dann 3 eiſerne Oefen, 
Leinenzeug, Velten, Kleidungsstücke, Hausge⸗ 

a und Galanterie⸗Waaren, 
.. »Ranndg, Auct.⸗Commiſſ. 


Auction. 

Den 1. Septbr. Mittags 12 uhr werde 
ich auf dem Zwingerplatze eine Paar braune, Od 
leichte, Siährige Wazenpferde, ein Paar engl. kleineren Bildungs⸗Anſtalten für das Lehr⸗ 


Auction. 

In Folge Auftrags werde ich Montag den 
7. September e. von Vormittags 9 ; 
zu Strebitzto Pferde, Wagen, Gewehre, Sil⸗ Bildungs s Ankalten im Preuß. Staate aber, 
berzeug, Betten, Kleidungsſtücke, einen Flügel wenn nicht ein gleiches Schickſal, doch eine 


Wiiſchkowitz den 25. Auguſt 1846. 
Wagner. 


Jagd⸗Verpachtung. 


Die Jagd von Pteiſchwitz bei Breslau foll 
verpachtet werden und können Pachtluſtige, 
bei daſigem Beamten, genaue Auskunft üben 
iment. die Pachtbedingungen erhalten. 


Zwölf Gebett Federberten 
find zu verkaufen Schmiedebrücke No. 51, im 


zum Verkauf 


Billig zu verkaufen 
it Goldene Radegaſſe Ro, 20, in der Kleider⸗ 
Handlung eine große eiſerne Kaſſe. 


Leinwand ⸗Verkanf. 


u ſeſten aber billig en Preiſen empfehle ich e e 
mein aufs neue Kommplätriikee Lager in 6, 6% RE FREE ARE 
und 74 br. gebleſchter reiner Leinwand 
getlärter Sr:as zur gefälligen Beachtung. « 
Euſtav Heinke, Carlsſtraße No. 43. 


Schroot, 
Pulver und Zundhütchen 


Adolph Lauguer, 
to am Eiſenkram, in der ehemals 
Crong'ſchen Baude. 


Dame n. f 
Alle Kirchenſpiten, Pein's, Kanten und ſche,Rebhühner, 

gut gehaltene Fächer von Perlenmutter werden fo eben un 
Goldene Radegaſſe No. 20, in der Sl 


Höchſt zeitgemäße Schrift! 
Im Verlage des Unterzeichneten iſt ſoeben 


erſchienen und in allen Buchhandlungen, in 
Breslau bei Joſef Max u. Komp. zu 


haben: 

= ne Die 3 on 

Volksſchullehrerbildung 
ohne Seminar-. 
Oder: Wie iſt es möglich, Zöglinge auch in 


und Organiſtenamt geſchickt zu machen? 
Von Ehr. Otto Handel, 
evangeliſchem pfarrer zu Markt- Vorau. 
8. 5 ½% Bogen. Broſch. 12 Sgr. 
Nachdem das evangel. Schullehrer⸗Seminar 
uhr ab in Breslau aufgelöſt, allen übrigen Lehrer⸗ 


durchgreifende Reform bevorſteht, dürfte obige 
Schrift das Intereſſe der Herren Lehrer und 
Geistlichen, die ſich mit Präparandenbildung 
beſchäftigen, in hohem Grade in Anſpruch 
nehmen, und jedem Schulamtsbefliſſenen, er bes 
reite ſich nun in⸗ oder außerhalb einer 
Lehrerbildunge⸗Anſtalt zum Schul⸗ und Orga⸗ 
niſter⸗umte vor, zur Anſchaffung beſtens em⸗ 
pfohlen werden, damit Jeder derſelben das 
I 5 den Weg dahin klar überſchauen 
Ober⸗Glogau, 24. Auguſt 1846. 


Heinrich Handel. 
Vorläufige Anzeige. 


N f bald di 
Gebrauchte Fenſter ZU 1 Aide hee n g zur Aus⸗ 
in noch gutem Zuſtande jleyen 


: ſch⸗Märkiſchen Fahr⸗ 
planes hier eintrifft, erſelbe, 
, e 

Leop. Freund, Herrenſtraße No. 25. 


In meinem Inſtitut beginnt den 1. Sept. 
a e 
Carl Bre eider, conc. Schreibt 
„Ring No. 20 (goldne Krone). de 


= AVIS. 
„Einem hochgeebrten Publikam zeige 
ich hierdurch ergebenſt & daß ich Won 
tag den 31ſten d. oder Dienſtag den 
1. Sepibr. in Glogau eintreffen und da⸗ 
z ſelbſt im weißen Haufe logiren werde, 
wo aach Beſtellungen für mich entge⸗ 


Sete e eee eee — — 
iſche Haſen, 

Friſche Haſen, 

und 14 Sgr., ſo wie auch fri⸗ 

das Stück 16 un, 2 Paar 10 Sgr., erhielt 

e rerkauft 

Wildprethändler Frühling, 

Ring, im goldnen Becher, No. 26. 


x 


Soeben iſt in meinem Verlage erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen 
vorräthig bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau: 5 
kranz, 


Karl Roſen 
Profeſſor in Königsberg. 

Die L 0 gi k. 

broſchirt. 1 Rthlr. 10 Sgr. 


8. 
Guſtav Brauns in Leipzig. 


An die Seiden üchter der Provinz. 

Der Seminarlehrer Herkt zu Bunzlau bat eine normale (bie Auewa'ſche) Maschine 
zum Abhaspeln der Kokone aufgeſtellt, und, dem landwirthſchaftlichen Vereine gegenüber, 
ſich verbindlich gemacht, die von den Seidenzüchtern der Provinz ihm einzuliefernden guten 
Kokons, acht auf den Faden, gegen ein Arbeitslohn von Einem Thaler für das Pfund 
Rohſeide, — schlechtere Kokons, oder wenn deren weniger auf einen Faden gehaspelt werden 
müßten, für ein angemeſſen zu erhöhendes Lohn, welches jedoch »ſelbſt bei ganz ſchlechten 
Kokons in keinem Falle über 27, Rihlr. für das Pfund Rohſeide gefteigert werden oll, — 
immer nach bewährten Grundfägen tüchtig abzuhaspeln. Derſelbe ift dagegen in Stand ge- 
fegt worden, denjenigen Seidenzüchtern der Provinz, welche ihre Kokons der Anftalt zum 
Abhaspeln einliefern, folgende Prämien, und zwar für jede Metze eingelieferter Kokons 
auszuzahlen, nämlich: x 

a. für ſolche Kokons, davon 9 Metzen oder weniger 

und einen halben Silbergroſchen für die Metze. 

b. für ſolche, davon mehr als 9, aber doch nicht mehr als 13 Metzen zu einem Pfund 

Rehſeide erforderlich ſind, einen Silbergroſchen und vier Pfennige für die Metze. 
Für ſolche Kokons, davon auch 13 Megen noch nicht ein Pfund Rohſeide abliefern, 
werden Prämien nicht gezahlt. TAROT 

Die Seidenzüchter der Provinz, welche bie vorbeſtimmte Prämie in Anſpruch nehmen 
wollen, haben ihre Kekons zur Abmeſſung, Prüfung, Me bg | und Abhaspelung an die 
Haspelanſtalt einzufenden. Die von dieſer, nach den obigen Beſtimmungen feſtzuſegende 
Prämie wird ihnen von dort aus gegen Quittung gezahlt werden. 184 

Vorſtehende Zuſicherung der Prämien gilt für den Zeitraum bis zum 1. Juni 1847, 
nach deſſen Ablauf weitere Bekanntmachung zu gewärtigen iſt. : : 

Uebrigens wird die Haspelanſtalt auch Kokons zu angemeffenen Preiſen antaufen, und 
bleibt es dem Seidenzüchtern überlaſſen, ob fie ihre Kokons zum Verkaufe oder zum Abhas⸗ 
peln gegen Lohn einliefern wollen, 

Breslau den 22. Auguſt 1846. { 
Der landwirthſchäftliche Centralverein für Schleſien. 
hdd ͤͤ a 


Wintergarten. 


Heute zweites Abend Concert des Kapellmeifters Bilſe aus Liegnitz mit feiner 
* große Pyramidal⸗ Illumination und Feſchrige Slant. Anfang 0 Uhr. Entree 
Sgr. 5 

J ⁵˙ ͤ ᷑ M...... REN een 


Beſonders zu empfehlende Gelegenheit für Auswanderer. 

Am 30. September d. J. werden zwei ſchöne kapferbodene Schiffe von hier nach Gal⸗ 
veſton (Texas) und New⸗Orleaus expedirt. Für die beſte Behandlung der Paſſagiere 
wird auch ferner in jeder Hinſicht geſorgt werden, und bemerken wir noch, daß zwel der 
angeſehenſten Häuſer auf den benannten Plätzen ſtete bereit fein werden den mit unſeren Schif⸗ 
fen ankommenden Paſſagieren mit Rath und That zur Hand zu gehen. 

Näheres auf portofreie Anfragen bei 

P. A. Milberg, 


ein Pfund Rohſeide liefern, zwei 


— 1883 — 


Zu vermiethen Mrozik, pfarrer, von Suſſetz; Hr. Berne 
iſt goldne Radegaſſe No. 26 im erſten Stock hard, Kaufm., von Oppeln; Br. Franke, 
ein gut meublirtes Zimmer. Das Nähere in Kaufm. Hr. Sübergieit, Spediteur, beide 
der Kleiderhandiung daſelbſt. von Gleiwie; Hr. Landsberg, Kaufe. von 

Roſenberg. — In den 3 Bergen: 
Ruffer, Geh. Kommerzienrath, von Liegnitz 
Hr. Keller, Superintendent, von Sprottau; 
Frau Forſtmeiſter Schindler, von Brieg; Hr. 
Ganſel, Ober⸗Baurath, von Bunzlau; Het 
Hörder, Kaufm, von Greiffenberg; Helk 
Mühle, Partikulier, von Görlitz; Hr. Sage; 
Oekonom, von Zobten; Hr. Braun, Def 
Rohrbeck, Hr. Liedel, Hr. Paul, Hr. Wal 
dow, Eiſenbahndeamten, von Berlin. — I" 
2 gold. Löwen: Hr. Feldmann, Gutsb. 
von Guhlau; Hr. Lütke, Rechnungsreviſol 
von Goſchütz; 
Krotoſchin. 


— —— ͤ FäU— —— — — 
Zu vermiethen und Mich. zu beziehen : 
Sandstrasse No. 12 die erste Etage, be- 
stehend aus 12 Zimmern, Balkon und 
Beigelass, auch Pferdestall und trockene 
Remisen, nach Wunsch theilbar ; im äten 
Stock zwei einzelne Zimmer mit ver- 

schliessbarem Entree, 
Heiligegeiststrasse No. 21 die erste 
Etage, 4 Zimmer, Balkon, Alkove und 
Beigelass; dann drei Zimmer, Alkove 
und Beigelass. Näheres im Specerei- 
Gewölbe Sandstrasse No, 12, 
— Im weißen Roß: 
Seiberlich, Kaufm., von Neumarkt; 
Nigmann, Prediger, von Dolzig. — 
deutſchen Haus: 
dar, von Königsberg; 


FF. DAN FEBER EI a 
Nahe an der Promenade zu Michaeli ver: 
miethbar: mehrere Quartiere. Näheres Oder⸗ 
ſtraße No. 1 beim Klemptner. e 
Hr. Dr. Engeimanſ 


Tauenzienſtraße No. 21 a. find Wohnun⸗ 
gen von 2, 3 bis Zimmer nebſt Küchen und 
Keller zu vermiethen und bald zu beziehen. 


Eine Wohnung 
von 5 Stuben, Alkove, Speiſekammer, Küche 
nebſt dem übrigen Beigelaß, Pferdeſtall für 
3 Pferde und Wagenremiſe ift zu vermiethen 
und Michaeli zu beziehen in der Tauenzien⸗ 
ſtraße No. 31 b. im Neptun. Näheres da⸗ 


von Waldenburg; Hr, Cubäus, Inſp., v 
Steine a. O. — Im gold. Löwen: 


weißen Storch: Hr. Goldenring, 
Ehrlich, Kaufleute, von Rafhlow. — IM 
Kronprinz: Hr. Menzel, Hr. Klemm, 
Hr. Kretfchmer, Hr. Berlin, Hr. Kamber 
Tuchfabrikanten, von Forſte. Im Pr“ 
var⸗Logis: 


und ſogleich oder Termin Michaeli zu bezie⸗ Schulze, Fabrik⸗Direktor, von Hirſchfeld 
hen iſt der zweite Stock am Rathhauſe (Ries Walther, be be 16 
merzeile) No. 11 und 12. Näheres daſelbſt ſammtl. Schweidnitzerſtr. No. ds Hr. 
im Gewölbe. 5 N von Schwetzkau, Ring 5 
> u r. Kohn,] Kaufm., ſoon Brieg, Reu 
Ein meublirtes Zimmer für 3 ½ und eines No. 28; 5 En en Yes Schwer 
für 2½ find vom erſten ab zu vermiethen. nig, Albrechtstr. No. 24; Hr. Reim 
Näheres beim Kaufmann Herrn Karnaſch, Aſſeſſor, von Steinau, Albrechtsſtr. No. 251 
Stockgaſſe No. 13. Frau Kaufmann Landsberger, von Berl 
—Schmiedebrücke No. 123 Hr. Fink, Hr. 3 
Ein Gewölbe iſt Stockgaſſe No. 26 zu roczemski, Kaufleute, von Pleſchen, Hr. 0, 
vermiethen. Das Nähere daſelbſt. toſchiner, Herr Berliner, Kaufleute, “ 


. — — 8 dſtcewo, ſämmtl. Karlsſtr. No. 30. 


Angekommene Fremde. .. u a ae a 
In der gold. Gans: Hr. Graf von 5 
8 e ae wer 8 Wechsel-, Geld- u. Effecten-Cour#® 
wicz, von Dembnica; Hr. v. Gorski, aus 
Polen; Hr. v. Rabenau, Hr. Kandler, Par⸗ Breslau den 27. August 1846. 
tikulier, beide von Königswartha; Hr. Graf — 


Aug. Bolten H is; 
We Willers Rahfolger, Schiffsmakter, Agent überſeeiſcher auser, fen . vn Briefe, | Geld 
& in. Hamburg. Naramowice; ‚ Gutsbefigerin v. Stablews ka Wechsel- Course. —ͤ 
s e e „beine Sb: BB; Bol 3|Amserdam in Come ame] — 1354 
8 Unterricht y r. v. „ 3 . amburg in Banco. ista — j 
Concerts Anzeige. im Flügel oder in den en 12 Stunden | Beekh, Kaum, ‚von London; Mad. Bürger, Dito . 2 Mon. 14076 EZ 
Sonntag den 30. Auguſt, Nachmittag 1 Rthlr., wird gründlich ertheilt von dem von Reichenbach; Frau v. Brzezinska, Haus⸗ London für 1 Pf, St. 3 Mon, 6. 25% — 
a Concert für di 5 . beſitzerin Wolowska, beide von Warſchau; Wien 2 Mon.] 102), — 
3 uhr: großes Doppel⸗Concert für Ring No. 54 wohnenden Lehrer | 
zwei Biolinen, von T. Grünwald und X. — Madame Lembska, von Friedland; Hr. Se⸗ Berlin a Vista 100%), 90 
Kündiger, abfolvirte Schüler des Gonfer-| Ein im evangel, Seminar gebildeter Lehrer liger, Kaufm. von Ratibor Hr. Bing, Kauf⸗ Dito . 2 Mon.“ — 
vatoriums für Muſik zu Wien, im Gaſthoſe der ſchen einige Labre als Hauslehrer funs Rauf von, Frankfurt a. M.; > fa 
zum deutſchen Haufe zu Koſtenbluth, wozu girt, außer ben Clementar⸗Wi enſchaften auch Kaufm., von Berlin; Hr. Haneteald⸗ — Geld - Course. 
ergebenſt einladet Icgründlichen Muſik⸗ und den erſten e — 5 N Ber en Korn bi Frau Mer Denen 96 
1 wieder „ — ’ . „or * — 
3 e R v. Frankenberg⸗Proſchlitz, von Neudorf; Herr Frisdrichsd'or. . » . — er, 
i \ Hierauf Reſlectirende belieben ihre Adreſſen Krüger, Geh. Ot.⸗Finanzrath, nen kiegne Louted or . . * — 1 
Er tes agazın unter F. G. H. franco poste restante ab- Hr. Graf o. Kalkreuth, von Wien; Fürſt Polnisch Courant. 4 — 2 
N zugeben. Victor Wendiſch⸗Grätz, K. K. Hauptmann, |Polnisch Papier-Geld.. 495% — 
9 ee zugede n. — von Prag; Hr. v. Maaſſen, Regierungsrath, Wiener Banco-Noten & 150 Fl.] 103% | — 
Herren⸗Garderobe in Breslau] ein wiſſenſchaftlich gebildetes Mädchen, der Hr. v. Reuß, Ob.⸗eand⸗Forſtmeiſter, Hr. Lan. N 
. von x engliſchen und franzöſiſchen Sprache mächtig ſer / Hr. Kraus, Architekten, Hr. Dr. Aich⸗ Effecten - Course. E 
3. Buckwitz welche ſchon mehrere Jahre Erzieherin war, ter, Buchhändler, Hr. Behrend, Kaufmann, ; Ri 
(Firma Buckwitz & Jacob) ſucht zum Iſten October ein neues Engage: erg von Berlin; Hr. Bäthig, Prediger, Staats-Schuldscheine . 37% BY 2 
empfehlen zu der herannahenden Pecbſt⸗Saiſon per 0 fie 5 als —— und Fr il en 8 1 . 37 8777* — 
50 ’ würde fie im letzteren Falle die Führung Br. an a 2 „Breslauer Stadt-Obligat, — = 
in 5 dere bekennt ; Ne einer, wenn auch großen Wirthſchaft, gern zu nigshüttes Hr. Herbſt, Gursbef, von Pionts|Dito Gerechtigk. dito [A] — 920 
ect t werben ! 0 übernehmen bereit ſein. Gefällige Anträge kowo; N Winkler, Gaſtwirth, von Zwickau; Grossherz Pos. Pfandbr. 4 — 102 
fertig 3 K i deshalb werden erbeten unter der Chiffre: Hr. Rinke, Juſtitiarius, von Glogau; Herr dito dito dito 3% = 92% 
Bu witz, 4. II. Breslau, Hotel de Sildsie. Dr. Schieferdecker, von Philadelphia; Herr Scnles. Prandbr. v. 1000. 3 — 98 
in der Kornecke. ; vv 3 — Gleiwig; = van Roſſum, dito dito 500. 34 — 98 
g : a Ein verheiratheter ordentlicher Mann, jedoch aufm., von Emmerich; Hr. Kern, Kaufm, ae Lit B. dito 1000 K. 4 102 — 
ghhinen 10 El, 15 — feige Ke gm viele er findet 55 i 75 8 ner a = 8 Yung 1 a d 600 R. 27 100 — 
f „Stube mit Kochofen gegen gewiſſe häusliche .. A. . 5 dit dit — 
keulen, a Stück 1, 1Y, und 1Y, Nil. ] Reh⸗ Arbeiten Imietbefrei Klosterstraße No. 85 b. Hennig, Buchhändler, von Jaſſy. — Im 0 0 — “% 


rücken 1 Rthlr. 20 Sgr, bis 2 Rthl. 10 Sgr. 
empfiehlt Wildhändier R. Koch, Buttermarkt⸗ 
ſeite No. 5, im Keller. 


Friſche Haſen, 
ut geſpickt, das Stück 13 bis 16 Sgr., die 
ärkften Haſenläufte das Paar 1½ Sgr. 

Friſche Rebübhner, das Paar 10 Sgr. empfiehlt 
Beier, Wildhändler, ! 
Kupferſchmiedeſtraße Nro. 16, im Keller. 


„Neuen holländ. Käſe 


let wieder vorräthig 
traka, 


— No. 39, der Kgl. Bank gegenüder. 


Kaiſerbier 


in ausgezei Der 
in. Qualität empfiehlt die 


D. Weigert, Ring No. 4. 
Engagements Gefuch 


Auch ſind daſelbſt noch zwei herrſchaftliche 
Wohnungen, wie auch für ein Paar einzelne 
Leute eine Wohnung von 2 Stuben und Ka⸗ 
binet zum 1. October zu vermiethen. 

——ñ—U— —— 
Zu vermiethen, - 
Mehlgaſſe Nro. 34, ift die daſelbſt befindliche 
Branntweinbrennerei⸗Gelegenheit mit vollſtän⸗ 
digem Inventarium nebſt Wohnung von Mich. 
a. c. ab, zu vermiethen. Das Nähere beim 
n Härtel, Seminariengaſſe 
ro. * 


Vermiethungs- Anzeige. 
Albrechtsſtraße No. 37 kann von Mich. a. c. 


Weihn. a. c. ab vermiethet werden. 
Nähere im Geſchäfts⸗Lokal des Commiſſions⸗ 
rath Hertel, Seminariengaſſe No. 15. 
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1 Zu e e „ en 
Eine Gouvernante, die in der n Gewölbe ne omptoir, ſowie Stallung 
Sprache ſo wie in ae. vv in hen für zwei Pferde mit Wagenplatz. 
ten und feinen weiblichen Arbeiten 8 
lichen Unterricht. ertheit, wünscht wo Möglich de, „ Zu vermlethen 
bald oder zu Michaelis placirt zu werden. — zwei freundliche Wohnungen 
Nähere Auskunft ertheilt die verwittw. Com: 5 . No. 38. 5 
das herrschaftliche Wohnung, mit allem 
Zub dor; ꝛc. ee er zu Mi⸗ 


miffionaie Pfillme yer, Weidenſtr. No. 6. 
— ——.. —— 
ine geſunde und kräftige Amme wünſchtſchaeli e. an der au 
an je 0 der bel Etage eg Een ne Ro. 19, 


in baldiges unterkommen. Näheres Schweid⸗ 
iter Straße No. 17 drei Stiegen. then. Näheres beim Hauspälter, 


ab ein offenes Verkaufs⸗Gewölbe für 200 Rtl. Morgens 9 Uhr. 
desgl. eine Wohnung von 4 Stuben nebſt Nachm. 2 
Zubehör für 110 Ati. jährlich von Mich. oder Abends 10 


h Disconto 

blauen Hirſch: Hr. v. Holy, von Berl - te! 
dersdorf; Hr. Siller, Gutsbeſ., von e 
berg; Hr. v. Oſtrowski, aus Polen; Guts⸗ 
befigerin v. Czaplicka, von Mangſchlitz; Herr 
Lorenz, Wirthſchafts⸗Direktor, von Stolz; a 


Berger, Wirthſchafts⸗Inſp., von Seitendorf; 
Hr. Scholz, Gaſtwirth, von Brieg; Herr 


Univerſitäts⸗ Sternwarte 


Thermometer. Wind. 


Barometer. 
3. E. 


1846. 
25. Auguſt. 


inneres. | äußeres. * wic tung. fert. 


27, 9,48 #158 | + 120 | 14 I NRW | 9 geiter 
1004 4 170 | +161 | 40 | RW I | übemsällt 
10,28 | + 169 | + 13,2 158 N 0 heiter 
Das Minimum ö 9,48 ＋ 15,8 | + 115 1,4 0 
Maximum 10 28 ＋ 16,9 | #172 | 40 11 2 
: Temperatur der Ober + 16,1 
. 


Nachm. » 
* 


10,54] + 176 | + 17,2 4,6 
10,66 | ＋ 17,0 l 0 
1 


＋ 12 
10,36 + 164 | + 122 0,8 
+ 17, 


Maximum 10,68] + 17,6 7 46 — 


Temperatur der Oder + 16,0 


NO 


Hr. Fabiſch, Kaufmann, vos 
Hen 
. 

In 

Hr. Simſon, Referenn 


von Ulbersdorf; Hr. Schneider, Zuftitiarid 
von Löwen; Hr. Stuckart, Juſtiz⸗Commiſſ“/ 


ſelbſt parterre, Hr. Sen i 
x zey, Lieutenant, von Brieg; 9 
— . — ( Brieger, Poſt⸗Secretair, von Lüben 
Zu vermiethen v. Naſſadel, Partikulier, von a 75 


Smielowski, Apotheker, von Oſtrowo. — IM 


Hr. Walliczek, Aeutenan“ 


4 


